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Eine interkontinentale  
Kommentierung des  
Zweiten Vatikanischen Konzils 
Hermeneutische Fragen  
und ekklesiologische Herausforderungen

von Margit Eckholt

Zusammenfassung
Der Beitrag gibt einen Einblick 
in ein Forschungsprojekt zur 
interkontinentalen Kommen­
tierung des 2. Vatikanischen 
Konzils und zu den damit ver­
bundenen hermeneutischen 
Fragestellungen. Über den Blick 
auf die kontinentalen Rezeptio­
nen und die Herausforderung, 
die eine interkontinentale und 
interkulturelle Relektüre der 
Konzilstexte darstellt, wird nach 
neuen Zugängen zum Konzil 
gesucht, das den Aufbruch zur 
Gestalt der katholischen Kirche 
als Weltkirche, besonders in 
der Bewusstwerdung der Eigen­
ständigkeit der Kirchen der süd­
lichen Hemisphäre, bedeutet 
hat. Mit dem Pontifikat von 
Papst Franziskus treten die 
Herausforderungen verstärkt 
ins Bewusstsein, die der Ab­
schied von einer westlich­ge ­ 
prägten Gestalt des Katholizis­
mus bedeutet. Das Konzil 
hat einen Prozess der »Selbst­
werdung« und Ausbildung von 
Eigenständigkeit der Kirchen 
in Afrika, Asien, Australien und 
Ozeanien, Lateinamerika und 
Nordamerika, aber auch in 
Europa freigesetzt. Damit ver­
bundene Herausforderungen 
und Chancen werden im vor­
liegenden Beitrag reflektiert. 
Schlüsselbegriffe

 B  2. Vatikanisches Konzil
 B  interkontinentale 
Kommentierung

 B  Interkulturalität
 B  Hermeneutik

Abstract
The contribution provides an 
insight into a research project 
on the Intercontinental Com­
mentary of the Second Vatican 
Council and on the hermeneu­
tical issues involved. By looking 
at the continental receptions 
and at the challenge that an 
intercontinental and intercul­
tural re­reading of the Council 
texts present, the author seeks 
new approaches to the Council 
which marked the beginning 
of shaping the Catholic Church 
as a world church, especially 
in the realization that the 
churches of the southern hemi­
sphere are independent. With 
the pontificate of Pope Francis 
there is an increased aware ­ 
ness of the challenges that a 
farewell to a Western­shaped 
Catholicism implies. The Council 
unleashed a process of »self­ 
realization« and of developing 
the autonomy of the churches 
in Africa, Asia, Australia and 
Oceania, Latin America and 
North America, but also in 
Europe. This article reflects on 
the associated challenges and 
opportunities.
Keywords

 B  Second Vatican Council
 B  Intercontinental  
Commentary

 B  interculturalism
 B  hermeneutics

Sumario
El artículo presenta un pro ­
yecto de investigación sobre un 
comentario internacional del 
Concilio Vaticano II y sobre las 
cuestiones hermenéuticas 
correspondientes. Partiendo de 
la percepción de la recepción 
en los diferentes continentes y 
de los desafíos que se despren­
den de una relectura intercon­
tinental e intercultural de los 
textos conciliares, se buscan 
nuevos accesos hermenéuticos 
al Concilio, que ha significado 
el despegue de la Iglesia cató­
lica como Iglesia universal, 
sobre todo en la concientiza­
ción de la autonomía de las Igle­
sias del hemisferio sur. Con el 
pontificado del papa Francisco, 
los desafíos se hacen más 
conscientes, lo que significa el 
adiós a una forma occidental 
del cato  licismo. El Concilio ha 
puesto en marcha un proceso 
de »autoconcientización« y 
de formación y autonomía de 
las Iglesias en África, Asia, Aus­
tralia y Oceanía, América Latina 
y América del Norte, pero tam­
bién en Europa. El artículo re ­
flexiona sobre los desafíos 
y las oportunidades que esto 
conlleva.
Palabras clave

 B  Concilio Vaticano II
 B  comentario  
intercontinental
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Fıine interkontinentale Kommentierung des /weiten Vatikanischen Konzils 69

16. bis 20. Juni 2019 fand ın Simmern (in Kooperation zwischen der PTLT
Vallendar un der Universitat Osnabrück) eın 5>ymposium STa das 35 Konzils-

forscher und -forscherinnen AUS Europa, den beiden Amerikas, Australien, ÄAslen,
Afrika und Lateinamerika versammelte, die se1t WEeI1I Jahren geme1insam unterwegs sSind
mıt dem Ziel, einen interkontinentalen, »mehrhändigen« Oommentar der Dokumente des
/ weiten Vatikanischen Konzil verfassen. Es ist bei der Interpretation der Konzilstexte
VOo  — Bedeutung, die Stimmen AUS den Ländern des Südens und Südostens ernst nehmen
und die Auswirkungen der Anfragen, die ın den konkreten sozio-kulturellen, politischen
und religiösen Kontexten dieser Kegionen wachsen, ın den TIheologien des Nordens
reflektieren. Fine solche Aufgabe ist mıt vielfältigen Herausforderungen verbunden, un

stand das 5>ymposium untier dem Leitmotiv, hermeneutische Fragen und ekklesiologische
Herausforderungen einer interkontinentalen Kommentierung diskutieren

DIie folgenden Anmerkungen gehen zunächst auf den Zeitmoment der Rezeption
des / weiten Vatikanischen Konzıils 1mM Pontifikat VOoO  — Franziskus eın und ski7z7zieren
dann, 1mM Anschluss Diskussionen auf der Tagung, hermeneutische un theolo-
gisch-ekklesiologische Herausforderungen, Spannungen und Chancen dieser Realisations-
orm der Weltkirche, die eın olches iInNOovaltıves Projekt der interkontinentalen KOom-
mentlierung der Konzilstexte bedeutet.

aps Franziskus un: die Weltkirche eın  - Zeitmoment
der Rezeption des 7 weiten Vatikanischen Konzils

DIie Gestalt des Katholizismus verändert sich über fünfzig re nach dem / weiten Vatika-
nischen Konzil ın einer rasanten WeIlse. Um 1960 zählte die katholische Kirche weltweit
577 Millionen etaufte Mitglieder. S1e verteilten sich WIE folgt auf die TYrateıle Europa 245
Millionen 42,5% er Katholiken weltweit); Nordamerika Millionen (9,4%); Latein-
amerika 198 Millionen (24,3%); ÄAsıen un ()zeanıen 45 Millionen (8,3%); Afrika 5
Millionen 5,5%) Europa und Nordamerika stellten mıt 299 Millionen Katholiken über die

er Kirchenmitglieder. Der ren: ZUr Südwärtsverlagerung der christlichen Welt
War damals ber schon euilic erkennen. DIie Gesamtzahl der Katholiken hat sich bis
O10 mehr als verdoppelt, nämlich auf 1.196 Millionen. Der Anteil der einzelnen Yrafteıle
beträgt nunmehr: Europa 255 Millionen 23,8%); Nordamerika Millionen (75 %)a
Lateinamerika 496 Millionen (41,5 %)a ÄAslen und ()zeanıen 140 Millionen (11,7 %)a
Afrika 155 Millionen (19,4%). Europa un Nordamerika reprasentieren inzwischen Iso
nicht einmal mehr eın Drittel er Gläubigen weltweit.

ZUm LeIitunNgsteam des rojekts Mn der Universität Tübingen und Proi.
Deutschlandg ehören Profi. Dr I0a- DJa Margıt ckhaolt, Professorin Tur
chım CNMIE: Professor fur MAlttlere ogmatı mIT Fundamentaltheologie
UNA UE Kirchengeschichte Institut fur Katholische Theologie
Institut für Theologie Un Geschichte der Un versität Osnabruck. Ir W} -

rellglöser Gemenmnschaflften er Theo- legenden Beitrag Ira auf ortrage
ogischen Fakultät der Philosophisch- eZUg MenNn, Ale auf der Tagung
Theologischen Hochschule Vallen- n Simmern vorgestellt und Alskutliert
dAar (Sprecher), Profi. Dr mMmult. Klaus worden Ssind - S andelt SICH
ellgu Professor fur MAISSIONS- islang unpublizierte Beitrage; darum
WISSseNsScChaft der  eologischen Kkönnen moch KEINe Referenzen Je-
Fakultät der Philosophisch-Theo- werden. DITS: ortrage werdern
ogischen Hochschule Vallendar, r arsien ellban: Aes KOommMentarpro-
Prof em. Dr DJa MC ater Hunermann, jektes Dubiiziert werden. Die Tagung
amerllierter Professor fur Oogmatı wurce ZzUuU grofßen '61| V} der
der Katholisch-theologischen Fakultät Thyssen-Stiftung gefördert.
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 om 16. bis 20. Juni 2019 fand in Simmern (in Kooperation zwischen der PTH 
Vallendar und der Universität Osnabrück) ein Symposium statt, das 35 Konzils-

forscher und -forscherinnen aus Europa, den beiden Amerikas, Australien, Asien, 
Afrika und Lateinamerika versammelte, die seit ca. zwei Jahren gemeinsam unterwegs sind 
mit dem Ziel, einen interkontinentalen, »mehrhändigen« Kommentar der Dokumente des 
Zweiten Vatikanischen Konzil zu verfassen. Es ist bei der Interpretation der Konzilstexte 
von Bedeutung, die Stimmen aus den Ländern des Südens und Südostens ernst zu nehmen 
und die Auswirkungen der Anfragen, die in den konkreten sozio-kulturellen, politischen 
und religiösen Kontexten dieser Regionen wachsen, in den Theologien des Nordens zu 
reflektieren. Eine solche Aufgabe ist mit vielfältigen Herausforderungen verbunden, und 
so stand das Symposium unter dem Leitmotiv, hermeneutische Fragen und ekklesiologische 
Herausforderungen einer interkontinentalen Kommentierung zu diskutieren.1

Die folgenden Anmerkungen gehen zunächst auf den neuen Zeitmoment der Rezeption 
des Zweiten Vatikanischen Konzils im Pontifikat von Franziskus ein und skizzieren 
dann, im Anschluss an Diskussionen auf der Tagung, hermeneutische und theolo-
gisch-ekklesiologische Herausforderungen, Spannungen und Chancen dieser Realisations-
form der Weltkirche, die ein solches innovatives Projekt der interkontinentalen Kom-
mentierung der Konzilstexte bedeutet.

1  Papst Franziskus und die Weltkirche – ein neuer Zeitmoment 
der Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils

Die Gestalt des Katholizismus verändert sich über fünfzig Jahre nach dem Zweiten Vatika-
nischen Konzil in einer rasanten Weise. Um 1960 zählte die katholische Kirche weltweit 
577 Millionen getaufte Mitglieder. Sie verteilten sich wie folgt auf die Erdteile: Europa – 245 
Millionen (= 42,5 % aller Katholiken weltweit); Nordamerika – 54 Millionen (9,4 %); Latein-
amerika – 198 Millionen (34,3 %); Asien und Ozeanien – 48 Millionen (8,3 %); Afrika – 32 
Millionen (5,5 %). Europa und Nordamerika stellten mit 299 Millionen Katholiken über die 
Hälfte aller Kirchenmitglieder. Der Trend zur Südwärtsverlagerung der christlichen Welt 
war damals aber schon deutlich zu erkennen. Die Gesamtzahl der Katholiken hat sich bis 
2010 mehr als verdoppelt, nämlich auf 1.196 Millionen. Der Anteil der einzelnen Erdteile 
beträgt nunmehr: Europa – 285 Millionen (= 23,8 %); Nordamerika – 90 Millionen (7,5 %); 
Lateinamerika – 496 Millionen (41,5 %); Asien und Ozeanien – 140 Millionen (11,7 %); 
Afrika – 185 Millionen (19,4 %). Europa und Nordamerika repräsentieren inzwischen also 
nicht einmal mehr ein Drittel aller Gläubigen weltweit.

1 Zum Leitungsteam des Projekts in 
Deutschland gehören: Prof. Dr. Joa­
chim Schmiedl, Professor für Mittlere 
und Neue Kirchengeschichte am 
Institut für Theologie und Geschichte 
religiöser Gemeinschaften der Theo­
logischen Fakultät der Philosophisch­
Theologischen Hochschule Vallen ­ 
dar (Sprecher), Prof. Dr. mult. Klaus 
Vellguth, Professor für Missions­
wissen schaft an der Theologischen 
Fakultät der Philosophisch­Theo­
logischen Hochschule Vallendar, 
Prof. em. Dr. Dr. h.c. Peter Hünermann, 
emeritierter Professor für Dogmatik an 
der Katholisch­theologischen Fakultät 

der Universität Tübingen und Prof. 
Dr. Margit Eckholt, Professorin für 
Dogmatik mit Fundamentaltheologie 
am Institut für katholische Theologie 
der Universität Osnabrück. – Im vor­
liegenden Beitrag wird auf Vorträge 
Bezug genommen, die auf der Tagung 
in Simmern vorgestellt und diskutiert 
worden sind. Es handelt sich um 
bislang unpublizierte Beiträge; darum 
können noch keine Referenzen ge­
nannt werden. Die Vorträge werden 
im ersten Teilband des Kommentarpro­
jektes publiziert werden. Die Tagung 
wurde zum großen Teil von der 
Thyssen­Stiftung gefördert. 
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Der Katholizismus rag das Gesicht des Südens, un wird damit, WIE der 1mM Vatikan
tatıge Journalist ohn en ın selner O10 auf Deutsch veröffentlichten Studie [Ias HEUE

Gesicht der Kirche. I e Zukunft des Katholizismus euilic emacht hat, stärker auf die
Lebensrealitäten der Bevölkerung ausgerichtet se1N, Iso so7z71ial Orjlentiert se1N, gleich-
ze1t1ig ber 1ne stärker charismatische Pragung erhalten und ın dogmatischer Hinsicht
her konservativ sein.“ In der theologischen Arbeit ın Europa, ber uch ın ehramtlicher
Hinsicht 1m 1C auf die ÄArt und Weise, WIE ın eliner Weltkirche Entscheidungen getroffen
werden mussen, die den verschiedenen kontextuellen Gegebenheiten erecht werden, sSind
diese Südverlagerung des Katholizismus und die damıt verbundenen Herausforderungen
noch kaum wahrgen ommen worden. DIe Weltkirche ıst bis heute VOo  — einem eurozentrisch
gepragten Denken und ben olchen Regelungssystemen bestimmt. DIie Leitlinien
für das Theologiestudium, die Papst Franziskus ın selner Einführung ın Veritatis gaudium
formuliert und die diese Veränderungen in den 1C nehmen und eologie als » kulturelles
Laboratorium« ın Zeiten grofßser Veränderungen sehen, edurien einer weitergehenden
theologischen un: institutionellen Umsetzung.* Gerade darum ıst VO  — Bedeutung,
die vielen, omplexen und spannungsreichen kacetten des Welt-Kirche-Werdens 1mM
Anschluss das / weite Vatikanische Konzil und die ın den Konzilstexten liegenden
ekklesiologischen Grundlagen gemeinsam mıt eoOlogen und ITheologinnen AUS den
verschiedenen Weltkontexten erschlıelsen Be1l en vielfältigen Kezeptionsprozessen:
DDas / weite Vatikanische Konzil das »Ereign1is« des Konzıils als solches, die einzelnen
Dokumente, Konstitutionen, Dekrete und Erklärungen ist Orientierungspunkt für diese
TICUEC Welt-Kirche. Es 1St, WIE Karl Rahner 1mM Dezember 1965 formuliert hat, uUusgangS-
pun eiINes Weltkirche-Werdens,* das die institutionelle Grundgestalt der katholischen
Kirche, WIE S1E sich se1t der gregorianischen Reform, dann ın der Moderne ın der Äus-
einandersetzung mıt den Kirchen der Reformation gefügt hat, Urc einen Auftrag
der Evangelisierung Oorlentierten Reformprozess grundlegend verändern wird DDas Konzil
bedeutet den deMinitiven SCAHIE VOoO  — dieser »gregorianischen« institutionellen Gestalt
VOo  — Kirche, Christoph Theobald (Paris) auf der Tagung ın Simmern. Dabei en die
Stimmen der Kirchen des Südens, die angestofßsen UuUrc das Konzil ın eın Selbst-
bewusstsein gewachsen sSind und eigene pastorale und theologische kormen ausgebildet
aben, einen zentralen Stellenwer für dieses Welt-Kirche-Werden. ber 5' re nach dem
Koanzil wird dieser Prozess mıt Papst Franziskus, dem ersten Papst AUS dem üden, konkret,
und die lokalkirchlichen Reformprozesse erhalten ıne uUunıversa  rchliche Relevanz.
DDas / weite Vatikanische Konzil wächst, der zentrale Ausgangspunkt für die Arbeit

einem interkontinentalen Oommentar des Konzils, ın 1ne TICUEC Phase der Kezeption
hinein, die wesentlich bestimmt ist VOoO  — den Dynamiken ın den Ländern des Südens Der

C.entre Sevres ın Parıs tatıge Jesuit Christoph Theobald sprach auf dem Hintergrund
der mpulse VOo  — Papst Franziskus ZUur missionarischen Umgestaltung der Kirche VOT1 eliner

2 Oohn [)as (1eU E Gesicht der wechsels«, n ÄAnneltle SCHAVAN eilige (Jelst n verschliedener Welse
Kırche. DITS: ukunft Aes Kathollzismus, (Hg.  S Ralava Mie Theologie » Veritatis Aas Volk (O1les Hereichert:; V1
Gutersioh 201 vgl Margıt ECKHOLT, gaudium« — die Kulturelle Reavaolution SE EIS fidei fidehum ZzUuU L ehramt der
\Weeltkirche — damals Un heute, n WVC}] 'aps Franziskus, Ostildern 2014, Hırten, VWC}| Chariısma der Propheten
ÄAnneltle SCHAVAN ans A41-60. aps Franzıskus pricht WVC}] der derm der | ehrer UNA der Theologen«
(Hg.  S Agglornamento Adamals UNA Theologie als » OINe Art gunstiges (VG 54 14}
meute Perspektiven fur die ukunft, Kkulturelles Laboratorium, n dern allz Kar| MAHNER, [)as Konz!| — 81n
Freiburg/BaselAMien 201/7, 22-146. Kırche jJene Derformative Interpre- Beginn, ng. Andreas

Vgl Margıt ECKHOLT, » Varıtalis tatıon der VAHrklichkeilt ausuübt, Ale dern BATLOGG Alhbert KMAFFELT, reiburg
audium C als Agglornamento aIner Christusereignis entspringt UNA SICH M# 2012, 37-36.

AUS den Gaben der VWersheilt Un derTheologie der \Waelt-Kirche n Zalten
AINESs »radıkalen Paradigmen- VAFsSsenschaft spelst, Urc| allz der
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Der Katholizismus trägt das Gesicht des Südens, und er wird damit, wie der im Vatikan 
tätige Journalist John Allen in seiner 2010 auf Deutsch veröffentlichten Studie Das neue 
Gesicht der Kirche. Die Zukunft des Katholizismus deutlich gemacht hat, stärker auf die 
Lebensrealitäten der armen Bevölkerung ausgerichtet sein, also sozial orientiert sein, gleich-
zeitig aber eine stärker charismatische Prägung erhalten und in dogmatischer Hinsicht 
eher konservativ sein.2 In der theologischen Arbeit in Europa, aber auch in lehramtlicher 
Hinsicht im Blick auf die Art und Weise, wie in einer Weltkirche Entscheidungen getroffen 
werden müssen, die den verschiedenen kontextuellen Gegebenheiten gerecht werden, sind 
diese Südverlagerung des Katholizismus und die damit verbundenen Herausforderungen 
noch kaum wahrgenommen worden. Die Weltkirche ist bis heute von einem eurozentrisch 
geprägten Denken und eben solchen Regelungssystemen bestimmt. Die neuen Leitlinien 
für das Theologiestudium, die Papst Franziskus in seiner Einführung in Veritatis gaudium 
formuliert und die diese Veränderungen in den Blick nehmen und Theologie als »kulturelles 
Laboratorium« in Zeiten großer Veränderungen sehen, bedürfen einer weitergehenden 
theologischen und institutionellen Umsetzung.3 Gerade darum ist von Bedeutung, 
die vielen, komplexen und spannungsreichen Facetten des Welt-Kirche-Werdens im 
Anschluss an das Zweite Vatikanische Konzil und die in den Konzilstexten liegenden 
ekklesiologischen Grundlagen gemeinsam mit Theologen und Theologinnen aus den 
verschiedenen Weltkontexten zu erschließen. Bei allen vielfältigen Rezeptionsprozessen: 
Das Zweite Vatikanische Konzil – das »Ereignis« des Konzils als solches, die einzelnen 
Dokumente, Konstitutionen, Dekrete und Erklärungen – ist Orientierungspunkt für diese 
neue Welt-Kirche. Es ist, wie Karl Rahner es im Dezember 1965 formuliert hat, Ausgangs-
punkt eines Weltkirche-Werdens,4 das die institutionelle Grundgestalt der katholischen 
Kirche, wie sie sich seit der gregorianischen Reform, dann in der Moderne in der Aus-
einandersetzung mit den Kirchen der Reformation gefügt hat, durch einen am Auftrag 
der Evangelisierung orientierten Reformprozess grundlegend verändern wird. Das Konzil 
bedeutet den definitiven Abschied von dieser »gregorianischen« institutionellen Gestalt 
von Kirche, so Christoph Theobald SJ (Paris) auf der Tagung in Simmern. Dabei haben die 
Stimmen der Kirchen des Südens, die angestoßen durch das Konzil in ein neues Selbst-
bewusstsein gewachsen sind und eigene pastorale und theologische Formen ausgebildet 
haben, einen zentralen Stellenwert für dieses Welt-Kirche-Werden. Über 50 Jahre nach dem 
Konzil wird dieser Prozess mit Papst Franziskus, dem ersten Papst aus dem Süden, konkret, 
und die lokalkirchlichen Reformprozesse erhalten eine universalkirchliche Relevanz. 
Das Zweite Vatikanische Konzil wächst, so der zentrale Ausgangspunkt für die Arbeit 
an einem interkontinentalen Kommentar des Konzils, in eine neue Phase der Rezeption 
hinein, die wesentlich bestimmt ist von den Dynamiken in den Ländern des Südens. Der 
am Centre Sêvres in Paris tätige Jesuit Christoph Theobald sprach auf dem Hintergrund 
der Impulse von Papst Franziskus zur missionarischen Umgestaltung der Kirche von einer 

2 John Allen, Das neue Gesicht der 
Kirche. Die Zukunft des Katholizismus, 
Gütersloh 2010; vgl. Margit Eckholt, 
Weltkirche – damals und heute, in: 
Annette Schavan / Hans Zollner 
(Hg.), Aggiornamento damals und 
heute. Perspektiven für die Zukunft, 
Freiburg/Basel/Wien 2017, 122­148.
3 Vgl. Margit Eckholt, »Veritatis 
gaudium« als Aggiornamento einer 
Theologie der Welt­Kirche in Zeiten 
eines »radikalen Paradigmen­

wechsels«, in: Annette Schavan 
(Hg.), Relevante Theologie. »Veritatis 
gaudium« – die kulturelle Revolution 
von Papst Franziskus, Ostfildern 2019, 
41­60. Papst Franziskus spricht von der 
Theologie als »eine Art günstiges 
kulturelles Laboratorium, in dem die 
Kirche jene performative Interpre­
tation der Wirklichkeit ausübt, die dem 
Christusereignis entspringt und sich 
aus den Gaben der Weisheit und der 
Wissenschaft speist, durch die der 

Heilige Geist in verschiedener Weise 
das ganze Volk Gottes bereichert: vom 
sensus fidei fidelium zum Lehramt der 
Hirten, vom Charisma der Propheten 
zu dem der Lehrer und der Theologen« 
(vg 3, 14).
4 Karl Rahner, Das Konzil – ein 
neuer Beginn, hg. v. Andreas R. 
Batlogg / Albert Raffelt, Freiburg 
i. Br. 2012, 37­38. 
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»polyedrischen Fortschreibung des Konzils «, die Neulektüren und kontextbezogene Inter-
pretationen ermöglicht und eiInem Gestaltwandel der Kirche beitragen wird

[)as Konzil ist »Endpunkt« der lateinischen Kirche, WIE S1E sich ın der Gregorianischen
Reform ausgebildet hat und dann mıt der römisch-katholischen Kirche identifiziert wurde
In den epliken auf seinen Beitrag AUS verschiedenen Kontexten des Süudens (von Carlos
Schickendantz/Santiago de ile, Edoh Bedjra/Benin, Michael Shin/Sü  orea und VOoO  —

Massımo Faggioli AUS den U’/SÄA wurde die Notwendigkeit dieser institutionellen Um-
gestaltung der Kirche betont, ber uch EUMLC WIE spannungsreich diese Umsetzung
bleibt, gerade uch angesichts VOoO  — Beharrungskräften ın der Leitung der rtskirchen, die
sich postkolonialen und kontextuell-theologischen nNIragen gegenüber verwelgern.

(Gerade weil 1m Pontifikat V  — Franziskus der Welt- Horıizoant des Konzils und das ITund-
NNZIp der Pastoralität bestärkt werden, kann ıne interkontinentale Kommentierung der
lehramtlich relevanten und verbindlichen Texte helfen, diesen anstehenden institutionellen
andel der katholischen Kirche begleiten. Be1l den internationalen wissenschaftlichen
agungen ZUr 50 -Jahr-Feier des Abschlusses des / weiten Vatikanischen Konzıils 2015)
ın Bangalore,”? Paris® und München/‘ ist euilic geworden, dass auf Zukunft hıin
wichtig sSeıIn wird, die vielfältigen internationalen Kezeptionen der Konzilstexte ın einer
fundierten wissenschaftlichen WeIlse zusammenzuführen, eın korum eröffnen,
Divergenzen, Ungleichzeitigkeiten und Gemeinsamkeiten Adiskutieren un ın eiInem
gemeinsamen Prozess TICUEC hermeneutische, theologische und ekklesiologische Grundlagen
der Ekklesio-Genese der Weltkirche egen Im Zusammenhang der röffnung dieses
internationalen Austausches sind 75 die vorliegenden u€en Kkommentare der Konzilstexte,
die 1mM Herder-Verlag VOoO  — Peter Hunermann un Bernd Jochen Hilberath herausgegeben
worden sind,® 1Ns Koreanische übersetzt worden, die Zusammenfassung der Ergebnisse
der internationalen Tagung ın Uunchen ist 1Ns Englische, Französische, Spanische und
Portugiesische übersetzt worden. Es handelt sich hier ber Ergebnisse VOoO  — Projekten,
die 1mM europäischen Kontext erwachsen sSind und VOoO  — hier ausgehend ıne internationale
Perspektive eröffnen, jedoch 11UT punktuell weltkirchliche Entwicklungen einbeziehen. In
den verschiedenen rtskirchen liegen ın verschiedenen wissenschaftlichen Fachzeitschriften
Aufsätze ZUr Kezeption des / weiten Vatikanischen Konzıils VOIL,; Kommentierungen VOoO  —

Konzilstexten en WIE 7, B ın der VOoO  — Jose (Iscar Be0o770 verantwortieien Reihe für den
brasilianischen Kontext?* oftmals einen her pastoral und auf einen spezifischen Kon-
TEexT ausgerichteten Charakter. DIie einzelnen Beiträge sind ber nicht ın Sammelbänden
zusammengeführt worden.

Darum ist ın ekklesiologischer und theologischer Hinsicht VOoO  — Bedeutung, die
Gründungsdokumente der Weltkirche ın einer Phase der Rezeption und der Konzils-
interpretation 1m Pontifikat VOoO  — Franziskus 1m vielstimmigen Konzert der rtskirchen des
Südens und des nordatlantischen bzw. europäischen Raums kommentieren. Dabei geht

D Tagung Mn Bangalore VWC}| Ja- Mlunich (6 8& decembre 2015} €& C Jose SCar BEOZZO, greja AO
MNUaT RS Fahruar 20153 al George Parıs 13 au 15 avrl 2015), Parıs 201 /. Brası| ConclloVaticano
ÖOCHUTHARA (Hg.  S Revisiting Vgl. Christoph RÖTTIGHEIMER / Rene 1959 -1965, Sac Paulo 2005, | ©
Vallcan 518 T renewal, Ban- DDAUSNER (Hg  S [DDas Konz!| »eröofnen«. Concile Vallcan (1962-1965 E
galore 472 Reflexionen zu Theologie UNd Kırche 30 Harticlipation Ae E Conference EDIS-
T Tagung Mn Parıs V1 15. RS 15. prl Jahre mach dem Vatikanıschen Konzil, copale AU Bresil, n ( rstanesiıme
2015 Christoph THEOBALD (Hg.  S reiburg Br 2016 mella storia, 25 2002/1) 23-196
518 ANS apres © Conclle, quelles taäches Vgl Herders Theologischer KON-
DOUT E theologie? DIagnostics ST Aell- entlar ZzUuU Zwvelrten Vatikanıischen
Herations Ae theologiens AU monNde KOonzil, Bände, ng WVC}] ater UNER-
antıer declarations ST AdOocuMeEents Aes ANN /Bernad lochen HILBERATH,
AeUX congres nternationaux Ae Freiburg/Basel/Wien 2004-20006.
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»polyedrischen Fortschreibung des Konzils«, die Neulektüren und kontextbezogene Inter - 
pretationen ermög licht und zu einem Gestaltwandel der Kirche beitragen wird. 

Das Konzil ist »Endpunkt« der lateinischen Kirche, wie sie sich in der Gregorianischen 
Reform ausgebildet hat und dann mit der römisch-katholischen Kirche identifiziert wurde. 
In den Repliken auf seinen Beitrag aus verschiedenen Kontexten des Südens (von Carlos 
Schickendantz  /Santiago de Chile, Edoh Bedjra  /Benin, Michael Shin  /Südkorea) und von 
Massimo Faggioli aus den USA wurde die Notwendigkeit dieser institutionellen Um-
gestaltung der Kirche betont, aber auch deutlich, wie spannungsreich diese Umsetzung 
bleibt, gerade auch angesichts von Beharrungskräften in der Leitung der Ortskirchen, die 
sich postkolonialen und kontextuell-theologischen Anfragen gegenüber verweigern. 

Gerade weil im Pontifikat von Franziskus der Welt-Horizont des Konzils und das Grund-
prinzip der Pastoralität bestärkt werden, kann eine interkontinentale Kommentierung der 
lehramtlich relevanten und verbindlichen Texte helfen, diesen anstehenden institutionellen 
Wandel der katholischen Kirche zu begleiten. Bei den internationalen wissenschaftlichen 
Tagungen zur 50-Jahr-Feier des Abschlusses des Zweiten Vatikanischen Konzils (2015) 
in Bangalore,5 Paris  6 und München  7 ist deutlich geworden, dass es auf Zukunft hin 
wichtig sein wird, die vielfältigen internationalen Rezeptionen der Konzilstexte in einer 
fundierten wissenschaftlichen Weise zusammenzuführen, ein Forum zu eröffnen, um 
Divergenzen, Ungleichzeitigkeiten und Gemeinsamkeiten zu diskutieren und in einem 
gemeinsamen Prozess neue hermeneutische, theologische und ekklesiologische Grundlagen 
der Ekklesio-Genese der Weltkirche zu legen. Im Zusammenhang der Eröffnung dieses 
internationalen Austausches sind z.B. die vorliegenden neuen Kommentare der Konzilstexte, 
die im Herder-Verlag von Peter Hünermann und Bernd Jochen Hilberath herausgegeben 
worden sind,8 ins Koreanische übersetzt worden, die Zusammenfassung der Ergebnisse 
der internationalen Tagung in München ist ins Englische, Französische, Spanische und 
Portugiesische übersetzt worden. Es handelt sich hier aber um Ergebnisse von Projekten, 
die im europäischen Kontext erwachsen sind und von hier ausgehend eine internationale 
Perspektive eröffnen, jedoch nur punktuell weltkirchliche Entwicklungen einbeziehen. In 
den verschiedenen Ortskirchen liegen in verschiedenen wissenschaftlichen Fachzeitschriften 
Aufsätze zur Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils vor, Kommentierungen von 
Konzilstexten haben – wie z. B. in der von José Oscar Beozzo verantworteten Reihe für den 
brasilianischen Kontext  9 – oftmals einen eher pastoral und auf einen spezifischen Kon-
text ausgerichteten Charakter. Die einzelnen Beiträge sind aber nicht in Sammelbänden 
zusammengeführt worden.

Darum ist es in ekklesiologischer und theologischer Hinsicht von Bedeutung, die 
Gründungsdokumente der Weltkirche in einer neuen Phase der Rezeption und der Konzils-
interpretation im Pontifikat von Franziskus im vielstimmigen Konzert der Ortskirchen des 
Südens und des nordatlantischen bzw. europäischen Raums zu kommentieren. Dabei geht 

5 Tagung in Bangalore vom 31.   Ja ­ 
n u    ar bis 3. Februar 2013: Shaji George 
Kochuthara (Hg.), Revisiting 
Vatican II. 50 years of renewal, Ban­
galore 2014­2015.
6 Tagung in Paris vom 13. bis 15. April 
2015: Christoph Theobald u.a. (Hg.), 
50 ans après le Concile, quelles tâches 
pour la théologie? Diagnostics et déli­
bérations de théologiens du monde 
entier: déclarations et documents des 
deux congrès internationaux de 

Munich (6 au 8 décembre 2015) et de 
Paris (13´au 15 avril 2015), Paris 2017.
7 Vgl. Christoph BöttIgheImer / René 
Dausner (Hg.), Das Konzil »eröffnen«. 
Reflexionen zu Theologie und Kirche 50 
Jahre nach dem II. Vatikanischen Konzil, 
Freiburg i. Br. 2016.
8 Vgl. Herders Theologischer Kom­
mentar zum Zweiten Vatikanischen 
Konzil, 6 Bände, hg. von Peter Hüner­
mann / Bernd Jochen HIlberath, 
Freiburg/ Basel / Wien 2004­2006.

9 José Oscar Beozzo, A Igreja do 
Brasil no ConcílioVaticano II: 
1959­1965, São Paulo 2005; Le 
Concile Vatican II (1962­1965): la 
participation de la Conférence Épis­
copale du Brésil, in: Cristianesimo 
nella storia, 23 (2002 /1) 123­196.

ZMR 2020-1 Inhalt.indd   71 15.05.2020   09:42:21



Margit FEckholt

ın einem gemelinsamen Arbeitsprozess das Aufbrechen eINESs Eurozentrismus, der
1€e der Kezeptionen und Interpretationen Raum geben DIie pastorale Hermeneutik
des Konzıils ist ın den verschiedenen Kontexten auf »polyphone « WeIlse entfaltet worden:
diese Stimmen ın eiInem »mehrhändigen« Oommentar zusammenzuführen, wird eın
wichtiger Ausgangspunkt für weitergehende Reflexionen auf den institutionellen andel
einer »Welt-Kirche« SeIN. Dabei L11US5 sicher uch angesichts der Ausdifferenzierungen und
Polarisierungen ın den kulturellen Gro{fsräumen, ın eologie und Kirchenorganisation
die inspirierende und Orientierende Kraft des Konzils TICU aufgezeigt werden. DDas Konzil
fand 1mM Übergang ZUr globalisierten Industrialisierung STa heute kristallisieren sich für
die Kirche völlig TICUEC so7z1iale Beziehungen ın multioptionalen Kontexten heraus. Was
» Kirche-Sein« el ist 1mM Hoören auf die vielen Stimmen AUS den Kontexten des Südens
TICU bestimmen. Dabei geht ber uch darum, die Potentiale des Konzıils und die
inspirierende Motivation, die AUS der konziliaren Rückbesinnung auf das Evangelium
freigesetzt wurde, sichtbar machen:;: S1E zeigen sich ın den Transformationen, die 1mM
Zug des Kezeptionsprozesses VOoO  — 1965 untfer Beachtung der » Zeichen der Peit« gerade
ın den rtskirchen ın den lateinamerikanischen, afrikanischen und asiatischen Ländern
eingetreten sSind. Man kann eshalb die Realpotenziale des Kaoanzıils lediglich UuUrc die Rück-
rage nach der Situation der jeweiligen Ortskirche un ihrer speziellen Glaubensgestalten
ZUr eit des Konzıils und nach dem Kontrast ın der daran anschliefsenden Kezeptions-
geschichte erschlıelsen

E1n olcher interkontinentaler Oommentar wird €1 uch einen 1C für die
Geschichte und Prozesse der Inkulturation un Pluralisierung christlichen auDbDens ın
unterschiedlichen Epochen der » M1ISSION« freisetzen, WIE der ın Washington tatıge
Religionssoziologe Jose (‚asanova ın seInem Vortrag Z Konzil der Weltkirche 1INe
sozio-religiöse Perspektive über den 1C auf die vielfältigen missionarischen Praktiken
des Jesuitenordens 1m lateinamerikanischen und asiatischen Kontext, ın Peru und Mexiko,
ın Indien, auf den Philippinen, ın Macao un apan euilic machte. Miıssıon wurde
VOoO  — Alejandro Baldeano, Mateo Rıccı der Adam Schall als »interkulturelle Begegnung«
verstanden und hatte Erfolg, WE S1E ın Respekt VOTL den kulturellen und religiösen
Traditionen der verschiedenen Konterxte einer Inkulturation christlichen auDens führte

Hermeneutische Fragen eiıner interkontinentalen Kommentierung
der Texte des /7weiten Vatikanischen Konzils
Fın »mehrhändiger« Kommentar bzw. eın  - »polyphones« Schreiben

DIie 1m internationalen Projekt zusammenarbeitenden €oOlogen und Theologinnen sehen
ihre Arbeit als Beitrag eliner innNOovatıven Forschung Zzu / weiten Vatikanischen KoOon-
z11 DIie unterschiedlichen ichten des Konzils ın den Ländern des Südens/Südostens und
1mM nordatlantischen Raum werden ın einer Zusammenarbeit VOoO  — Wissenschaftlern und
Wissenschaftlerinnen AUS en Kontinenten zusammengeführt. [Iiese Resultate AUS dem
weltkirchlichen Diskurs werden die Konzilsdokumente zurückgebunden und die ın den
Resultaten angesprochenen Dimensionen und theologischen Zusammenhänge auf
ihre urzeln und Perspektiven ın den Konzilstexten hıin befragt DIie Kommentierung der
Konzilsdokumente ist das Kernstück des gemeinsamen Arbeitens. DIie Arbeitsmethode
einer »mehrhändigen« Kommentlierung bzw. eINes »polyphonen Schreibens« ist bislang
ın der katholischen eologie noch nicht praktiziert worden. €es Dokument wird VOoO  —

einer Arbeitsgruppe verantwortetl, der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler AUS
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es in einem gemeinsamen Arbeitsprozess um das Aufbrechen eines Eurozentrismus, um der 
Vielfalt der Rezeptionen und Interpretationen Raum zu geben. Die pastorale Hermeneutik 
des Konzils ist in den verschiedenen Kontexten auf »polyphone« Weise entfaltet worden; 
diese Stimmen in einem »mehrhändigen« Kommentar zusammenzuführen, wird ein 
wichtiger Ausgangspunkt für weitergehende Reflexionen auf den institutionellen Wandel 
einer »Welt-Kirche« sein. Dabei muss sicher auch angesichts der Ausdifferenzierungen und 
Polarisierungen in den kulturellen Großräumen, in Theologie und Kirchenorganisation 
die inspirierende und orientierende Kraft des Konzils neu aufgezeigt werden. Das Konzil 
fand im Übergang zur globalisierten Industrialisierung statt; heute kristallisieren sich für 
die Kirche völlig neue soziale Beziehungen in multioptionalen Kontexten heraus. Was 
»Kirche-Sein« heißt, ist im Hören auf die vielen Stimmen aus den Kontexten des Südens 
neu zu bestimmen. Dabei geht es aber auch darum, die Potentiale des Konzils und die 
inspirierende Motivation, die aus der konziliaren Rückbesinnung auf das Evangelium 
freigesetzt wurde, sichtbar zu machen; sie zeigen sich in den Transformationen, die im 
Zug des Rezeptionsprozesses von 1965 an unter Beachtung der »Zeichen der Zeit« gerade 
in den Ortskirchen in den lateinamerikanischen, afrikanischen und asiatischen Ländern 
eingetreten sind. Man kann deshalb die Realpotenziale des Konzils lediglich durch die Rück-
frage nach der Situation der jeweiligen Ortskirche und ihrer speziellen Glaubensgestalten 
zur Zeit des Konzils und nach dem Kontrast in der daran anschließenden Rezeptions-
geschichte erschließen. 

Ein solcher interkontinentaler Kommentar wird dabei auch einen neuen Blick für die 
Geschichte und Prozesse der Inkulturation und Pluralisierung christlichen Glaubens in 
unterschiedlichen Epochen der »Mission« freisetzen, wie es der in Washington tätige 
Religionssoziologe José Casanova in seinem Vortrag zum Konzil der Weltkirche – eine 
sozio-religiöse Perspektive über den Blick auf die vielfältigen missionarischen Praktiken 
des Jesuitenordens im lateinamerikanischen und asiatischen Kontext, in Peru und Mexiko, 
in Indien, auf den Philippinen, in Macao und Japan deutlich machte. Mission wurde 
von Alejandro Baldeano, Mateo Ricci oder Adam Schall als »interkulturelle Begegnung« 
verstanden und hatte Erfolg, wenn sie in Respekt vor den kulturellen und religiösen 
Traditionen der verschiedenen Kontexte zu einer Inkulturation christlichen Glaubens führte. 

2  Hermeneutische Fragen einer interkontinentalen Kommentierung  
der Texte des Zweiten Vatikanischen Konzils

a Ein »mehrhändiger« Kommentar bzw. ein »polyphones« Schreiben 

Die im internationalen Projekt zusammenarbeitenden Theologen und Theologinnen sehen 
ihre Arbeit als Beitrag zu einer innovativen Forschung zum Zweiten Vatikanischen Kon-
zil: Die unterschiedlichen Sichten des Konzils in den Ländern des Südens  /Südostens und 
im nordatlantischen Raum werden in einer Zusammenarbeit von Wissenschaftlern und 
Wissenschaftlerinnen aus allen Kontinenten zusammengeführt. Diese Resultate aus dem 
weltkirchlichen Diskurs werden an die Konzilsdokumente zurückgebunden und die in den 
Resultaten angesprochenen neuen Dimensionen und theologischen Zusammenhänge auf 
ihre Wurzeln und Perspektiven in den Konzilstexten hin befragt. Die Kommentierung der 
Konzilsdokumente ist das Kernstück des gemeinsamen Arbeitens. Die Arbeitsmethode 
einer »mehrhändigen« Kommentierung bzw. eines »polyphonen Schreibens« ist bislang 
in der katholischen Theologie noch nicht praktiziert worden. Jedes Dokument wird von 
einer Arbeitsgruppe verantwortet, zu der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 
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en Kaontinenten gehören; die Texte werden gemelinsam erarbeitet und verantwortel; Jedes
Dokument wird VOoO  — JE einer Person AUS Afrika, Aslien, Europa, Lateinamerika, Nordame-
rika/Pazifik ın NS} Zusammenarbeit mıiıt den koordinierenden Kkommentatoren bearbeitet.
DDas Projekt wird Wr VOIN einem deutschen Forscherteam 19 geleitet, steht ber ın eiInem
kontinuierlichen Dialog »auf Augenhöhe« mıiıt den Projektpartnern iın Lateinamerika, Afrika,
Aslien, den USA, Australien un Europa.

Be1l einer olchen Arbeit tellen sich zentrale hermeneutische Fragen: nach dem tellen-
wert des Textes, der Möglichkeit einer kreativen Relektüre VOoO  — Texten mıt ehramtlicher
Relevanz, nach den sozio-kulturellen, politischen un religiösen Kontexten, ın denen
die Texte elesen werden un vielfältigen Glaubenspraktiken eführt aben, nach den
Subjekten der Interpretation und der Autoritat ihrer Stimmen 1mM »polyphonen Konzert,
den Machtstrukturen, die Einfluss auf die Interpretation der Texte hatten, die aufgebrochen
werden können und WIE sich TICUC Machtgefüge ausgestalten können. DIie OommMentare
»mehreren Händen«‚ die mıt dem Forschungsprojekt intendiert werden, werden beitragen
ZUr »diskursiven Vergewisserung der UuUrc Pluralität (scheinbar) ın Frage gestellten
christlichen Identität, die den einen rsprung ın Jesus Christus rückgebunden werden
muss« ! wobei ber gleichzeitig eUMlC werden wird, dass kirchliche Identität, uch WE

S1E »auf Einheit und ingular (zielt)«, »faktisc 11UT gebrochen und plural en 1s
Deshalb esteht iIımmer die Gefahr, die nicht-bestehende FEinheit ın diskursiven und pEer-
formativen Ausschliefsungsmechanismen apologetisc abzusichern« 12 Christoph Iheobald
hat auf der Tagung ın diesem ınn VOoO  — einer »polyphonen Konkordanz« gesprochen, die
1mM Hoören auf die anderen erwächst, und zwischen den Hoörern kann sich dann das Neue
ausbilden

Es wird ın der konkreten Umsetzung des »mehrhändigen« Schreibens hilfreich se1nN,
der Innsbrucker Dogmatiker Roman Siebenrock, eın » Kommentar- Tagebuch « führen,
ın dem die verschiedenen Prozesse der Entstehung des Oommentars notiert und reflektiert
werden können. Fın wichtiger chritt ist die Aufarbeitung der historischen tudien Z
Text, der Quellen, die über die Öffnung VOIN Archiven eingesehen werden können:
dann werden uch die Debatten aufdem Koanzıil eliner Relektüre unterzogen und S1E können
Urc den interkulturellen 1C ın vielleicht TIECEUE Zusammenhänge geste werden, TIECEUE

Bezüge werden sich auftun, uch zwischen den Konzilsdokumenten. Ebenso wird dazu
gehören, bereits vorliegende OommMmMentare AUS den verschiedenen Kontexten auszuwerten,
und gerade Urc die gemeinsame Relektüre der Texte aufdem Hintergrund der vielfältigen
und spannungsreichen Rezeptionsgeschichten kann eın Konzilstext ın eiInem Licht
erscheinen, TICUC Perspektiven für die Interpretation können sich auftun. DIie Fragen, die
die Kkommentatorin AUS dem afrikanischen Kontext ın die Kommentargruppe einwerfen
kann, wird uch den Kkommentator AUS eiInem europäischen Land auf TICUC Pısten führen,
den Konzilstext wahrzunehmen. In der Nachkonzilszeit hat sich 7, B.ın lateinamerika-
nischen Ländern ıne INECUC, gemeinschaftliche Lesung der mpulse des Konzils heraus-
gebildet, eingebettet ın alltägliche Glaubenspraktiken. In Deutschland oder den Vereinigten
Staaten hat das Konzil eliner Frauenseelsorge TICUEC Wege eröffnet, feministisch-theologische
AÄAnsatze en VOrLr em uch auf » Leerstellen« ın den Konzilsdebatten hingewiesen, WEl

ingaben VOoO  — Frauenverbänden Amtern und [iensten für Fkrauen kein Echo ın der

Vgl Anm Simon VWIESGICKL (Hg.  S Postkolonlale
11 Sigrid NETTEN BACHER, Identität, Theologien Perspektiven AUS dern
KONTEeXT, Machtpollitiken edanken deutschsprachigen Raum, Stuttgart

aIner DOostkolanlalen Theologie der 2016, 16-133, 1253
Religionen, n Andreas Dd.,124.
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allen Kontinenten gehören; die Texte werden gemeinsam erarbeitet und verantwortet; jedes 
Dokument wird von je einer Person aus Afrika, Asien, Europa, Lateinamerika, Nordame-
rika  /Pazifik in enger Zusammenarbeit mit den koordinierenden Kommentatoren bearbeitet. 
Das Projekt wird zwar von einem deutschen Forscherteam  10 geleitet, steht aber in einem 
kontinuierlichen Dialog »auf Augenhöhe« mit den Projektpartnern in Lateinamerika, Afrika, 
Asien, den USA, Australien und Europa. 

Bei einer solchen Arbeit stellen sich zentrale hermeneutische Fragen: nach dem Stellen-
wert des Textes, der Möglichkeit einer kreativen Relektüre von Texten mit lehramtlicher 
Relevanz, nach den sozio-kulturellen, politischen und religiösen Kontexten, in denen 
die Texte gelesen werden und zu vielfältigen Glaubenspraktiken geführt haben, nach den 
Subjekten der Interpretation und der Autorität ihrer Stimmen im »polyphonen Konzert, 
den Machtstrukturen, die Einfluss auf die Interpretation der Texte hatten, die aufgebrochen 
werden können und wie sich neue Machtgefüge ausgestalten können. Die Kommentare zu 
»mehreren Händen«, die mit dem Forschungsprojekt intendiert werden, werden beitragen 
zur »diskursiven Vergewisserung der durch Pluralität (scheinbar) in Frage gestellten 
christlichen Identität, die an den einen Ursprung in Jesus Christus rückgebunden werden 
muss«11, wobei aber gleichzeitig deutlich werden wird, dass kirchliche Identität, auch wenn 
sie »auf Einheit und Singular (zielt)«, »faktisch nur gebrochen und plural zu haben (ist). 
Deshalb besteht immer die Gefahr, die nicht-bestehende Einheit in diskursiven und per-
formativen Ausschließungsmechanismen apologetisch abzusichern«12. Christoph Theobald 
hat auf der Tagung in diesem Sinn von einer »polyphonen Konkordanz« gesprochen, die 
im Hören auf die anderen erwächst, und zwischen den Hörern kann sich dann das Neue 
ausbilden.

Es wird in der konkreten Umsetzung des »mehrhändigen« Schreibens hilfreich sein, so 
der Innsbrucker Dogmatiker Roman Siebenrock, ein »Kommentar-Tagebuch« zu führen, 
in dem die verschiedenen Prozesse der Entstehung des Kommentars notiert und reflektiert 
werden können. Ein wichtiger Schritt ist die Aufarbeitung der historischen Studien zum 
Text, der neuen Quellen, die über die Öffnung von Archiven eingesehen werden können; 
dann werden auch die Debatten auf dem Konzil einer Relektüre unterzogen und sie können 
durch den interkulturellen Blick in vielleicht neue Zusammenhänge gestellt werden, neue 
Bezüge werden sich auftun, auch zwischen den Konzilsdokumenten. Ebenso wird es dazu 
gehören, bereits vorliegende Kommentare aus den verschiedenen Kontexten auszuwerten, 
und gerade durch die gemeinsame Relektüre der Texte auf dem Hintergrund der vielfältigen 
und spannungsreichen Rezeptionsgeschichten kann ein Konzilstext in einem neuen Licht 
erscheinen, neue Perspektiven für die Interpretation können sich auftun. Die Fragen, die 
die Kommentatorin aus dem afrikanischen Kontext in die Kommentargruppe einwerfen 
kann, wird auch den Kommentator aus einem europäischen Land auf neue Pisten führen, 
den Konzilstext wahrzunehmen. In der Nachkonzilszeit hat sich so z.B. in lateinamerika-
nischen Ländern eine neue, gemeinschaftliche Lesung der Impulse des Konzils heraus-
gebildet, eingebettet in alltägliche Glaubenspraktiken. In Deutschland oder den Vereinigten 
Staaten hat das Konzil einer Frauenseelsorge neue Wege eröffnet, feministisch-theologische 
Ansätze haben vor allem auch auf »Leerstellen« in den Konzilsdebatten hingewiesen, wenn 
Eingaben von Frauenverbänden zu Ämtern und Diensten für Frauen kein Echo in der 

10 Vgl. Anm. 1.
11 Sigrid Rettenbacher, Identität, 
Kontext, Machtpolitiken. Gedanken 
zu einer postkolonialen Theologie der 
Religionen, in: Andreas NehrIng /  

Simon WIesgIckl (Hg.), Postkoloniale 
Theologien II. Perspektiven aus dem 
deutschsprachigen Raum, Stuttgart 
2018, 116­133, 123.
12 Ebd., 124.
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Konzilsaula der den Kkommıissionen gefunden en Roman Siebenrock hat hier das
Bild eINESs Hochspannungskabels verwendet, ın dem verschiedene zusammengeführt
sind und »interferieren«, un untfer Rückbezug auf den »illative SCI15C «, VOoO  — dem ohn
Henry Newman sprach, arbeitet 1ne TICUEC ÄArt des » cogitare « heraus, 1ne ın alltägliche
Erfahrungsbezüge eingebettete »phronesis«, die 1mM 1C auf die Interpretation der Kon-
zilstexte stark machen SEe1 Hilfreich für die Vorbereitung eiINes »mehrhändigen« Kom-
mentars 1st uch die Durchsicht VOo  _ in international anerkannten Zeitschriften publizierten
Aufsätzen, Wds der Leuvener Systematiker Peter de Mey eispie des Okumenismus-
Dekrets eULlC machte. DIie ichtung VOoO  _ Zeitschriften AUS dem afrikanischen, asiatischen
und lateinamerikanischen Kontext, WIE die African ecclesial rEVIEW, Proche-Orient Chretien,
Jeedva  ard, Asıan Horizons, Fast Asıan Pastoral Review, Theologica Adaveriand, eologia

Vida un eologia, kann euilic machen, WwWIE Kezeptionsprozesse gelaufen sind, weilche
TIhemen ın einem spezifischen Kontext aufgegriffen wurden, »Lücken« sind, weilche
Debatten gelaufen sind eic [iese Arbeit kann aufmerksam machen für das, WAdS 1m eigenen
Kontext VELHCSSCH worden ist; Wds uch anders esehen werden kann, weilche Akteure mıt
1Ns pie ILEL werden mussen, das Potential eINes Konzilstextes erschlıelsen
können, WIE der Leuvener Kirchenhistoriker Mathijs Lamberigts eispie des Dekrets
ZUr Priesterausbildung euilic machte.

Um den vielfältigen Stimmen AUS den rtskirchen des Südens und Südostens erecht
werden können, steht €1 gerade 1mM deutschsprachigen Kontext ıne Auseinander-
setzung mıt postkolonialen tudien un die » Einübung « einer interkulturellen theo-
logischen die postkolonialen tudien tellen £1 nicht unerhebli NIragen

die Bestimmung der Normatıivıtat der Konzilstexte, un ist noch 1ne anstehende
Aufgabe, diese nNIragen ın ekklesiologischer Perspektive aufzuarbeiten.

Interkulturelle eologie un: postkoloniale nfragen
Seit über ZWaNZlg Jahren en sich 1mM europäischen ber uch weltweiten Kon-
TEexT wissenschaftliche Zentren gebildet, die sich als »interkulturelle Theologie« bzw. » Lheo-
ogıe interkulturell« verstehen * Hıer sammeln sich die wissenschaftlichen Perspektiven,
die 1mM europäischen Kontext zunächst VOoO  — den Missionswissenschaften entfaltet wurden.
In der Gegenwart betreffen diese Perspektiven nicht 11UTE das Feld der Missionswissenschaft,
sondern 1E werden ın der Kirchengeschichte, Exegese und systematischen eologie VCI-

einzelt aufgegriffen. DIie Missionswissenschaften en 1mM europäischen Kontext ZUr

Kezeption der ın Lateinamerika, Afrika und ÄAslen se1it Miıtte der 1960er re entstehenden
»lokalen« bzw. » kontextuellen« Theologien beigetragen. [DIiese aben, uch 1m Diskurs mıt
Sozial-, Wirtschafts- un Kulturwissenschaften, den »intellectus fidei« TICU »konfiguriert«,
iıh eingebettet ın die jeweilige Kultur un die 1€e der hier gelebten und sich AUS-

bildenden Glaubenserfahrungen, eın Glaubensverstehen, das AUS der konkreten Praxıs der
Nachfolge des Jesus erwächst und die Gottesfrage AUS den vielfältigen Praktiken des

5(} Ale Bezeichnungen der | ehr- Robert SCHREITER, Constructing Klaus HOCK, Transkulturation
stuhle RN ZW. Institute dern Unı- 0CCa theologies, \A York 19 55; DERS., UNA Reilgionsgeschichte, n Mlıchael
varsitaäaten alzburg und Frankfurt. DIe "MEeue Katholizıtät. Globalisierung STAUSBERG (Hg.  S Reilgions-
Fhenso Ira »interkultureile Theo- UNC die Theologlie, Frankfurt 1499 /, wissenschaft, Berin/Boston 2012,
Iogie« eAINzZEINenN Professuren 'gl. dazu Norbert HINTERSTEINER, A437-446, 436
betrieben, hne Mass Ale Professur Interkulturelle Tradıtionshermeneutik
alnen Olchen Tite| rag vgl Ale Zur grenzüberschreitenden öMMU-
Professur fur ogmatı mIT Funda- mıkatlion der ehrist!lichen Tradition 015
mentaltheologie der Un versität Robert Schreiter, n ZM O5 2001
Osnabrück } 240-5314, 2U  S
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Konzilsaula oder den Kommissionen gefunden haben. Roman Siebenrock hat hier das 
Bild eines Hochspannungskabels verwendet, in dem verschiedene Kabel zusammengeführt 
sind und »interferieren«, und unter Rückbezug auf den »illative sense«, von dem John 
Henry Newman sprach, arbeitet er eine neue Art des »cogitare« heraus, eine in alltägliche 
Erfahrungsbezüge eingebettete »phronesis«, die im Blick auf die Interpretation der Kon-
zilstexte stark zu machen sei. Hilfreich für die Vorbereitung eines »mehrhändigen« Kom-
mentars ist auch die Durchsicht von in international anerkannten Zeitschriften publizierten 
Aufsätzen, was der Leuvener Systematiker Peter de Mey am Beispiel des Ökumenismus-
Dekrets deutlich machte. Die Sichtung von Zeitschriften aus dem afrikanischen, asiatischen 
und lateinamerikanischen Kontext, wie die African ecclesial review, Proche-Orient Chrétien, 
Jeedvadhara, Asian Horizons, East Asian Pastoral Review, Theologica Xaveriana, Teología 
y Vida und Teología, kann deutlich machen, wie Rezeptionsprozesse gelaufen sind, welche 
Themen in einem spezifischen Kontext aufgegriffen wurden, wo »Lücken« sind, welche 
Debatten gelaufen sind etc. Diese Arbeit kann aufmerksam machen für das, was im eigenen 
Kontext vergessen worden ist, was auch anders gesehen werden kann, welche Akteure mit 
ins Spiel genommen werden müssen, um das Potential eines Konzilstextes erschließen zu 
können, wie der Leuvener Kirchenhistoriker Mathijs Lamberigts am Beispiel des Dekrets 
zur Priesterausbildung deutlich machte. 

Um den vielfältigen Stimmen aus den Ortskirchen des Südens und Südostens gerecht 
werden zu können, steht dabei gerade im deutschsprachigen Kontext eine Auseinander-
setzung mit postkolonialen Studien an und die »Einübung« einer interkulturellen theo-
logischen Methodik; die postkolonialen Studien stellen dabei nicht unerhebliche Anfragen 
an die Bestimmung der Normativität der Konzilstexte, und es ist noch eine anstehende 
Aufgabe, diese Anfragen in ekklesiologischer Perspektive aufzuarbeiten.

b Interkulturelle Theologie und postkoloniale Anfragen

Seit über zwanzig Jahren haben sich im europäischen – aber auch weltweiten – Kon-
text wissenschaftliche Zentren gebildet, die sich als »interkulturelle Theologie« bzw. »Theo-
logie interkulturell« verstehen.13 Hier sammeln sich die wissenschaftlichen Perspektiven, 
die im europäischen Kontext zunächst von den Missionswissenschaften entfaltet wurden. 
In der Gegenwart betreffen diese Perspektiven nicht nur das Feld der Missionswissenschaft, 
sondern sie werden in der Kirchengeschichte, Exegese und systematischen Theologie – ver-
einzelt – aufgegriffen. Die Missionswissenschaften haben im europäischen Kontext zur 
Rezeption der in Lateinamerika, Afrika und Asien seit Mitte der 1960er Jahre entstehenden 
»lokalen« bzw. »kontextuellen« Theologien beigetragen. Diese haben, auch im Diskurs mit 
Sozial-, Wirtschafts- und Kulturwissenschaften, den »intellectus fidei« neu »konfiguriert«, 
ihn eingebettet in die jeweilige Kultur und die Vielfalt der hier gelebten und sich aus-
bildenden Glaubenserfahrungen, ein Glaubensverstehen, das aus der konkreten Praxis der 
Nachfolge des armen Jesus erwächst und die Gottesfrage aus den vielfältigen Praktiken des 

13 So die Bezeichnungen der Lehr­
stühle bzw. Institute an den Uni­
versitäten Salzburg und Frankfurt. 
Ebenso wird »interkulturelle Theo­
logie« an einzelnen Professuren 
betrieben, ohne dass die Professur 
einen solchen Titel trägt (vgl. z. B. die 
Professur für Dogmatik mit Funda­
mentaltheologie an der Universität 
Osnabrück).

14 Robert SchreIter, Constructing 
local theologies, New York 1985; ders., 
Die neue Katholizität. Globalisierung 
und die Theologie, Frankfurt a. M. 1997; 
vgl. dazu: Norbert HIntersteIner, 
Interkulturelle Traditionshermeneutik. 
Zur grenzüberschreitenden Kommu­
nikation der christlichen Tradition bei 
Robert J. Schreiter, in: zmr 85 (2001) 
290­314, 294.

15 Klaus Hock, Transkulturation 
und Religionsgeschichte, in: Michael 
Stausberg (Hg.), Religions­
wissenschaft, Berlin/Boston 2012, 
437­448, 438.
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FEinsatzes für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung TIEU »üubersetzt« und
uch 1mM Dialog mıt anderen Religionen erschlie{s$t. Äus einer missionswissenschaftlichen
Perspektive hat der US-amerikanische Theologe Robert Schreiter auf diesem Hintergrund
herausgearbeitet, dass eologie iımmer 1Ine »kontextuelle«, 1ne verorteie eologie
ist; die 1mM »hörenden« Zugang ZUr remden Kultur rwächst und die sich ın der »dyna-
mischen Interaktion VOoO  — Evangelium, Kirche und Kultur« VOllZ1e Äus einer welt-
kirchlichen Perspektive stehen »lokale« Theologien ın kontinuierlichen Austauschprozessen,
S1E vollziehen sich ın diesem ınn »interkulturell«.

Interkulturalität wird ın missionswissenschaftlicher Hinsicht als eın methodisches
Moment verstanden, das auf die Dynamik, Fragilität und Fragmentarıtäat der Kultur-
begegnungen hinweist, essentialistische Kulturkonzeptionen kritisiert und den 1C für
die »Hybridisierung« öffnet, für » kulturelle Mischformen, deren Ausbildung jede Person
aktıv der PasSS1IV teilhat« > Angesichts der 1€e VOIN Inkulturationsprozessen und der
Pluralität kultureller Ausdrucksgestalten des auDens ermöglicht der Begriff der Inter-
kulturalität zudem, die verschiedenen kontextuellen Theologien VOTL einem »kul-
turellen Provinzialismus« bewahren und ın eın espräc bringen, adurch den
» Hor1izont weltweiter Vernetzung« nicht AUS dem Auge verlieren, WIE der se1t vielen
Jahren ın Brasilien tatıge katholische Missionswissenschaftler Paolo SUESS formuliert_ 16
Robert Schreiter macht €1 ber arauaufmerksam, dass interkulturelle eologie uch
Gefahr läuft, auIigrun eliner universalisierenden Perspektive eurozentrische Strukturen
»perpetuleren « und partikulare Artikulationen allenfalls als UTIDBruche innerhalb eINeESs Uun1-
versalen Paradigmas deuten. Darum ıst VOoO  — Bedeutung, uch aufdem Feld einer inter-
kulturellen eologie ıne Auseinandersetzung mıt den postcolonial studies führen !‘
Andreas Nehring, einer der ausgewiesen en protestantischen Missionswissenschaftler, hält

der Bedeutung der interkulturellen eologie gerade uch 1mM 1C auf ihre Relevanz
1mM Diskurs der Kulturwissenschaften fest, macht ber EUTLC. dass S1E ın der Lage
sSeıIn IHNUSS, »interreligiöse Prozesse, Konflikte, Hybridisierungs- un Synkretisierungs-
>Rationalisierungsschübe eicC synchron und diachron reflektieren und ın den
unterschiedlichsten christentumsgeschichtlichen Phasen WIE uch ın den verschiedenen
Kontexten, ın Europa, Afrika, ÄAslen und anderswo, als zentrale Aspekte VOoO  — Kultur-
begegnung offen egen S1e wird ihre normatıve Stärke darın erwelsen, iInwıewelt S1E ın der
Lage Ist, interreligiöse Dialoge Öördern und Posıtionen der anderen wahrzunehmen «18

Auf der Tagung ın Simmern egle der Munsteraner Theologe und Direktor des Instituts für
Missionswissenschaften, Norbert Hintersteiner, ın selner Auseinander setzung mıt dem Begriff
der » Iranslation « den Rahmen für ıne inter'  urelle eologie, die die folgenden Beiträge
und die Auseinander: setzung mıt postkolonialer Theoriebildung nknüpften. In selner Replik
auf den Beitrag VOoO  . Hıntersteiner vertiefte der iın aracas und Boston tatıge Theologe Rafael
[ ucı1anı den Begriff der Interkulturalität 1mM 1C auf den gelebten Glauben, der auf dem Hınter-
grun Je unterschiedlicher so7zi0-kultureller Identitäten uch vielfältige ekklesiale Identitäten
auspragt; das kann den aktuellen Debatten Clie Amazonassynode eutlich werden, oder

Paulo Uberdie Untählgkei Interkulturelle Theologie SC an AÄAndreas NEHRING, DITS: nter-
der Einen, SsIChH der Andern erinnern, USdruc Tur die grundsächliche Kulturelle Theologie r Krals der
n FEAdmunNd (Hg.  S Anerken- Schwierigkeit, E Allgemeine Uund theologischen Fächer, n Mlarkus
HUNMNQ der Anderen. Fine theologische E Besondere rm theologischen BUNTFUSS/Martın (Hg.  S
Grunddimension nterkultureller KON- Diskurs n den Jie| nekommen. Fremde untereinen Dach? DITS: Iinheo-

Der Diskurs der nterkulturellen Theo-munikation, reiburg Br /BaselAMen ogischen Fächerkulturen Mn CMNZY-7
1945, 04-94, d ogle änge n entscheidendenm Klopadischer Perspektive, Barlın/

Vgl Robert SCHREITER, Verbhrei- Malse VT eIner Unversallsierenden Boston 2014, 2/7-14/, 141.
LUNg der  anrneı oder nterkulturelle Perspektive an
Theologie, n ZmIss 36 2010 1  1,
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Einsatzes für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung neu »übersetzt« und 
auch im Dialog mit anderen Religionen erschließt. Aus einer missionswissenschaftlichen 
Perspektive hat der US-amerikanische Theologe Robert Schreiter auf diesem Hintergrund 
herausgearbeitet, dass Theologie immer eine »kontextuelle«, eine lokal verortete Theologie 
ist, die im »hörenden« Zugang zur fremden Kultur erwächst und die sich in der »dyna-
mischen Interaktion von Evangelium, Kirche und Kultur« vollzieht.14 Aus einer welt-
kirchlichen Perspektive stehen »lokale« Theologien in kontinuierlichen Austauschprozessen, 
sie vollziehen sich in diesem Sinn »interkulturell«. 

Interkulturalität wird in missionswissenschaftlicher Hinsicht als ein methodisches 
Moment verstanden, das auf die Dynamik, Fragilität und Fragmentarität der Kultur-
begegnungen hinweist, essentialistische Kulturkonzeptionen kritisiert und den Blick für 
die »Hybridisierung« öffnet, für »kulturelle Mischformen, an deren Ausbildung jede Person 
aktiv oder passiv teilhat«.15 Angesichts der Vielfalt von Inkulturationsprozessen und der 
Pluralität kultureller Ausdrucksgestalten des Glaubens ermöglicht der Begriff der Inter-
kulturalität zudem, die verschiedenen kontextuellen Theologien vor einem neuen »kul-
turellen Provinzialismus« zu bewahren und in ein Gespräch zu bringen, um dadurch den 
»Horizont weltweiter Vernetzung« nicht aus dem Auge zu verlieren, wie es der seit vielen 
Jahren in Brasilien tätige katholische Missionswissenschaftler Paolo Suess formuliert.16 
Robert Schreiter macht dabei aber darauf aufmerksam, dass interkulturelle Theologie auch 
Gefahr läuft, aufgrund einer universalisierenden Perspektive eurozentrische Strukturen zu 
»perpetuieren« und partikulare Artikulationen allenfalls als Aufbrüche innerhalb eines uni-
versalen Paradigmas zu deuten. Darum ist es von Bedeutung, auch auf dem Feld einer inter-
kulturellen Theologie eine Auseinandersetzung mit den postcolonial studies zu führen.17 
Andreas Nehring, einer der ausgewiesenen protestantischen Missionswissenschaftler, hält 
an der Bedeutung der interkulturellen Theologie – gerade auch im Blick auf ihre Relevanz 
im Diskurs der Kulturwissenschaften – fest, macht aber deutlich, dass sie in der Lage 
sein muss, »interreligiöse Prozesse, Konflikte, Hybridisierungs- und Synkretisierungs-
prozesse, Rationalisierungsschübe etc. synchron und diachron zu reflektieren und in den 
unterschiedlichsten christentumsgeschichtlichen Phasen wie auch in den verschiedenen 
Kontexten, in Europa, Afrika, Asien und anderswo, als zentrale Aspekte von Kultur-
begegnung offen zu legen. Sie wird ihre normative Stärke darin erweisen, inwieweit sie in der 
Lage ist, interreligiöse Dialoge zu fördern und Positionen der anderen wahrzunehmen«18.

Auf der Tagung in Simmern legte der Münsteraner Theologe und Direktor des Instituts für 
Missionswissenschaften, Norbert Hintersteiner, in seiner Auseinandersetzung mit dem Begriff 
der »Translation« den Rahmen für eine interkulturelle Theologie, an die die folgenden Beiträge 
und die Auseinandersetzung mit postkolonialer Theoriebildung anknüpften. In seiner Replik 
auf den Beitrag von Hintersteiner vertiefte der in Caracas und Boston tätige Theologe Rafael 
Luciani den Begriff der Interkulturalität im Blick auf den gelebten Glauben, der auf dem Hinter-
grund je unterschiedlicher sozio-kultureller Identitäten auch vielfältige ekklesiale Identitäten 
ausprägt; das kann an den aktuellen Debatten um die Amazonassynode deutlich werden, oder 

16 Paulo Suess, Über die Unfähigkeit 
der Einen, sich der Andern zu erinnern, 
in: Edmund Arens (Hg.), Aner ken­
nung der Anderen. Eine theologische 
Grunddimension interkultureller Kom­
munikation, Freiburg i. Br.  /Basel/Wien 
1995, 64­94, 94. 
17 Vgl. Robert SchreIter, Verbrei­
tung der Wahrheit oder interkulturelle 
Theologie, in: Zmiss 36 (2010) 13­31, 22: 

Interkulturelle Theologie sei ein 
Ausdruck für die grundsächliche 
Schwie rigkeit, das Allgemeine und 
das Be sondere im theologischen 
Diskurs in den Blick zu bekommen. 
Der Diskurs der interkulturellen Theo­
logie hänge in entscheidendem 
Maße von einer universalisierenden 
Perspektive ab. 

18 Andreas NehrIng, Die Inter­
kulturelle Theologie im Kreis der 
theologischen Fächer, in: Markus 
Buntfuss / Martin FrItz (Hg.), 
Fremde unter einem Dach? Die theo­
logischen Fächerkulturen in enzy­
klopädischer Perspektive, Berlin /
Boston 2014, 127­147, 141.
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uch 1mM 1C auf die hispanischen (Gjemeinden ın den USA. Der kolumbianische Historiker
Guillermo Muünera, ZUr eit der Ecole pratique des hautes etudes Groupe Societes, Religions
el Laicite) ın Parıs tatıg, WIES auf die transkulturellen Dynamiken 1mM 1C auf die Ausbildung
Vo  — kontextuellen Gestalten VOoO  . eologie hin und auf die grundlegende Verbindung Vo  —

kontextuell- und interkulturell-theologischer Arbeit. In den lIateinamerikanischen Befrei-
ungstheologien sind £€1 ın der Rezeption so7zialwissenschaftlicher TIheorien und dem UE

Theorie-Praxis-Verhältnis methodische Grundlagen für die Auseinander: setzung mıt pPOST-
kolonialen Ansatzen gele: worden, clie ın den etzten Jahren ın der geschichts-, literatur- und
so7z1alwissenschaftlichen Theoriebildung VOoO  . Relevanz geworden sind.

In den christlichen Theologien sind postkoloniale Ansatze bislang kaum rezıplert; ın der
protestantischen eologie hat Andreas Nehring We1 AUS internationalen Fachtagungen
hervorgegangene Publikationen vorgelegt”?, ın denen die Ansatze postkolonialer Theo-
retiker WIE Homıiı Bhabha, (sayatrı C. Spivak der Edward Said reflektiert werden.
Postkoloniale Theologien, hat Nehring formuliert, »zeigen auf, sich religiöse
Akteurtinnen Mıttater innen des Kolonialismus emacht en der WIE religiöse
Begründungsstrukturen für ıne eurozentrische Sichtweise angeführt werden. Dabei
werden die Schattenseiten der westlichen Kultur, die Ambivalenzen der u  ärung und
die oftmals gewaltsamen Prozesse der Repräsentation remder Kulturen benannt und
wird gefragt, welche Folgerungen sich daraus für eın entkolonialisiertes Theologisieren
ergeben «“ In der katholischen systematischen eologie hat die Leuvener systematische
eologin Judith Gruber erste tudien vorgelegt“”. In ihrem Beitrag auf der Tagung ın
Simmern hat S1€E 1mM Rückbezug auf postkoloniale Arbeiten und VOTL em die Studie VOoO  —

Achille Mbembe Zzu »schwarzen Denken «« VOoO »Worlding the Church« gesprochen,
das kulturelle renzen als Begegnungszonen versteht, auf translokale Mobilitäten und
das »entre-deux« reflektiert, ın dem Neues austarıert wird, ber uch Machtasymmetrien
beachtet werden MUssen. »Worlding the Church« ist eın performativer Prozess, der kul-
urelle un ekklesiale Identitäten als yunstabile Punkte der Identifizierung« betrachtet
und weniger nach »FOOTS« urzeln für die dynamischen Inkulturationsprozesse
ragt, als TIECUEC » FOUTES« Wege auslegt, auf denen sich Glaubenspraktiken und ekklesiale
Identitäten ausbilden kur die Erarbeitung eINeEs interkontinentalen Oommentars Zzu

/ weiten Vatikanischen Konzil sSind dies kreative und herausfordernde Überlegungen‚ die
ber den Finger ın die Wunde egen und eın » Welt-Kirche-Werden« kritisieren, das uch
heute immer noch die westliche Kirche als das organisierende Prinzip eliner Weltkirche
versteht und damıt ın kolonialen Denk- und Machtstrukturen geflangen bleibt emgegeN-
über regt die postkolonialer Kritik Orlientierte interkulturelle A, mıt den
Lektüren AUS den Perspektiven des Südens ın den Konzilstexten »Dezentralisierungen«
und »Selbstrelativierungen« der Kirche herauszuarbeiten un Anstö{fßse für einen
Institutionalisierungsprozess eliner Kirche »1m Aufbruch« un »auf dem We D« gebDen

Andreas NEHRING Z/51mon 21 Judgdıth GRUBER, ıder dıe ENL- Achile BEMBE, Kritik der
(Hg.  S Postkolonlale Theo- nnerung. Zur Dostkolanialen Krıtik SscChwarzen Vernunft, Barlın ”01

oglen. Bihelhermeneutische Un Kıul- hegemonlaler Wissenspolltiken n der ater VYHAN, Ravlew T nNiro-
turwissenschaftliche Beitrage, utt- Theologie, n NEHRING/  JESGICKL ducing Theologies a Reillgion, DYy Paul
Jarı 2015, NEHRING/WIESGICKL (Hg.)}, (Hg.  S Postkoloniale Theologien KNITTER, n Haorizons 30 2003 11
Postkoloniale Theologien Anm 11} Anm 11), A, DIES., Theologie Jan zieht SICH auch auf ber-

ÄAndreas NEHRING/SIMON VWIES- mach derm Cultural Turn. Interkul- egungen V} Fallx VWILFRED:
Postkolonlale Theoren UNC allz turalıtät als theologische KESSOUFrCE, Plenary ssembly T FAÄRC AÄn ntier-

Theologie. Themen, Dehbatten UNC EOr- Stuttgart 2013. oretation T ts Theological Orientation,
schungsstand ZUr Einführung, n n Vidyalyoti 54 1990) 563-592.
NEHRING/WIESGICKL (Hg.}, Postkolo-
nlale Theologien Anm. 11}, 7-22, 11.
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auch im Blick auf die hispanischen Gemeinden in den USA. Der kolumbianische Historiker 
Guillermo Múnera, zur Zeit an der École pratique des hautes études (Groupe Sociétés, Religions 
et Laïcité) in Paris tätig, wies auf die transkulturellen Dynamiken im Blick auf die Ausbildung 
von kontextuellen Gestalten von Theologie hin und so auf die grundlegende Verbindung von 
kontextuell- und interkulturell-theologischer Arbeit. In den lateinamerikanischen Befrei-
ungstheologien sind dabei in der Rezeption sozialwissenschaftlicher Theorien und dem neuen 
Theorie-Praxis-Verhältnis methodische Grundlagen für die Auseinandersetzung mit post-
kolonialen Ansätzen gelegt worden, die in den letzten Jahren in der geschichts-, literatur- und 
sozialwissenschaftlichen Theoriebildung von Relevanz geworden sind. 

In den christlichen Theologien sind postkoloniale Ansätze bislang kaum rezipiert; in der 
protestantischen Theologie hat Andreas Nehring zwei aus internationalen Fachtagungen 
hervorgegangene Publikationen vorgelegt  19, in denen die Ansätze postkolonialer Theo-
retiker wie Homi Bhabha, Gayatri C. Spivak oder Edward W. Said reflektiert werden. 
Postkoloniale Theologien, so hat es Nehring formuliert, »zeigen auf, wo sich religiöse 
Akteur*innen zu Mittäter*innen des Kolonialismus gemacht haben oder wie religiöse 
Begründungsstrukturen für eine eurozentrische Sichtweise angeführt werden. … Dabei 
werden die Schattenseiten der westlichen Kultur, die Ambivalenzen der Aufklärung und 
die oftmals gewaltsamen Prozesse der Repräsentation fremder Kulturen benannt und es 
wird gefragt, welche Folgerungen sich daraus für ein entkolonialisiertes Theologisieren 
ergeben«20. In der katholischen systematischen Theologie hat die Leuvener systematische 
Theologin Judith Gruber erste Studien vorgelegt  21. In ihrem Beitrag auf der Tagung in 
Simmern hat sie im Rückbezug auf postkoloniale Arbeiten und vor allem die Studie von 
Achille Mbembe zum »schwarzen Denken«22 vom »Worlding the Church« gesprochen, 
das kulturelle Grenzen als Begegnungszonen versteht, auf translokale Mobilitäten und 
das »entre-deux« reflektiert, in dem Neues austariert wird, aber auch Machtasymmetrien 
beachtet werden müssen. »Worlding the Church« ist ein performativer Prozess, der kul-
turelle und ekklesiale Identitäten als »unstabile Punkte der Identifizierung« betrachtet 
und so weniger nach »roots« – Wurzeln – für die dynamischen Inkulturationsprozesse 
fragt, als neue »routes« – Wege – auslegt, auf denen sich Glaubenspraktiken und ekklesiale 
Identitäten ausbilden. Für die Erarbeitung eines interkontinentalen Kommentars zum 
Zweiten Vatikanischen Konzil sind dies kreative und herausfordernde Überlegungen, die 
aber den Finger in die Wunde legen und ein »Welt-Kirche-Werden« kritisieren, das auch 
heute immer noch die westliche Kirche als das organisierende Prinzip einer Weltkirche 
versteht und damit in kolonialen Denk- und Machtstrukturen gefangen bleibt. Demgegen-
über regt die an postkolonialer Kritik orientierte interkulturelle Methodik an, mit den 
Lektüren aus den Perspektiven des Südens in den Konzilstexten »Dezentralisierungen« 
und »Selbstrelativierungen« der Kirche herauszuarbeiten und so Anstöße für einen neuen 
Institutionalisierungsprozess einer Kirche »im Aufbruch« und »auf dem Weg« zu geben.

19 Andreas NehrIng / Simon 
TIelesch (Hg.), Postkoloniale Theo­
logien. Bibelhermeneutische und kul­
turwissenschaftliche Beiträge, Stutt­
gart 2013; NehrIng /  WIesgIckl (Hg.), 
Postkoloniale Theologien II (Anm. 11). 
20 Andreas NehrIng / Simon WIes­
gIckl, Postkoloniale Theorien und die 
Theologie. Themen, Debatten und For­
schungsstand zur Einführung, in: 
NehrIng / WIesgIckl (Hg.), Postkolo­
niale Theologien II (Anm. 11), 7­22, 11.

21 Judith Gruber, Wider die Ent­
innerung. Zur postkolonialen Kritik 
hegemonialer Wissenspolitiken in der 
Theologie, in: NehrIng / WIesgIckl 
(Hg.), Postkoloniale Theologien II 
(Anm. 11), 23­37; dIes., Theologie 
nach dem Cultural Turn. Interkul­
turalität als theologische Ressource, 
Stuttgart 2013.

22 Achille Mbembe, Kritik der 
schwarzen Vernunft, Berlin 22018.
23 Peter C. Phan, Review of Intro­
ducing Theologies of Religion, by Paul 
KnItter, in: Horizons 30 (2003) 117.
24 Tan bezieht sich auch auf Über­
legungen von Felix WIlfred: Fifth 
Plenary Assembly of fabc: An Inter­
pretation of its Theological Orientation, 
in: Vidyajyoti 54 (1990) 583­592.
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Fıine interkontinentale Kommentierung des /weiten Vatikanischen Konzils

Beatrice Faye, Philosophin AUS dem Senegal, hat ın ihrer Replik auf den Vortrag VOoO  —

Judith Gruber dieses »entre-deux« als Raum eiINes Übergangs stark gemacht, ın dem
Diskontinuitäten benannt werden können, ber uch eın »dritter Raum« entsteht, der
Binarıtaten übersteigt un ffen ist für die mobilen, pluralen, sich wandelnden und VOoO  —

verschiedensten Formen Vo  - (Gewalt gezeichneten Kulturen. DIe kontextuell-theologischen
Ansatze 1mM afrikanischen, lateinamerikanischen und asiatischen RKaum egen eın besonderes
Augenmerk auf Gewalt, Gebrochenhei und Schuld ın einer gloDalen Kirche, die Je nach
Kontext und Zeitepoche unterschiedlich ausgepragt Ist, deren Aufarbeitung jedoch für
ıne Weltkirche VOIN zentraler Relevanz 1St. Was eologen WIE Jean Alioune Diop bereits

Beginn der UuCcC nach einer »afriıkanıschen« Identität VOoO  — Kirche gefordert aben, Ist,
darauf en uch die südafrikanische eologin Nontando Hadebe und die eologin
Josee Ngalula AUS Kinshasa hingewiesen, heute immer noch nicht Realität geworden. Auch
nach den agungen VOo  — 1967 und 1977 und den beiden grofßen Synoden VOo  — 1995 und 2009,
ın denen die Herausforderungen einer Inkulturation christlichen auDbDens thematisiert
wurden, sind die Kirchen Afrikas noch sehr europäisch epragt und ihr Beitrag für das
Werden der Weltkirche steht 1mM Hintergrund. Dem transnationalen Austausch und inter-
kulturellen Dialog 1mM Zuge der Erarbeitung eINes interkontinentalen Oommentars Zzu

/ weiten Vatikanischen Konzil kommt darum gerade uch AUS afrikanischer Perspektive
grolßse Bedeutung

Äus befreiungstheologischer Perspektive ist der Begriff der » Postkolonialität« auf der
agung kritisch betrachtet worden. Der Religionssoziologe Jose Legorreta AUS Mexiko-  adt
pricht VOoO  — der Entwicklung »dekolonijaler« Theologien, gerade angesichts des Weiıter-
bestehens »kolonialer« Situationen, denen Menschen angesichts des westlichen Modells
VOoO  — Globalisierung und kapitalistischer Wirtschaftsformen ausgesetzZt sind, und we1lst
darauf hin, über intersektionale Perspektiven die Verbindung VOIN Gender-, sozilalen,
Oökonomischen un ethnischen Kategorien die Pluralität »subalterner« ubjekte ın den
1C nehmen und TICUEC theologische Sprachformen entwickeln, die eın androzen-
trisches Gottesbild aufbrechen und über ökologische und Oökofeministische Perspektiven
eın Referenzsystem für die Relektüre der Konzilstexte erarbeiten, das nicht mehr die
»moderne Welt« 1St, sondern der gemeiınsame Welthorizont, der angesichts VOoO  — ÄArmut,
Gewalt, Krieg, ökologischem Kollaps ufs höchste edroht 1St.

Auch der AUS alaysia stammende, ın Cleveland/Ohio tatıge Theologe Jonathan Tan
oriff diese postkolonialen und befreiungstheologischen Lektüren der Konzilstexte auf
und reflektierte ın seInem Beitrag auf der Tagung auf die Entkolonialisierungsprozesse ın
ÄAslen un die Stellungnahmen der FAÄARBCO der Vereinigung der asiatischen Bischofskon-
ferenzen einer ın die plurireligiösen und kulturell höchst vielfältigen Kontexte ÄAslens
inkulturierten Kirche. Angesichts der wachsenden annungen un Gewaltpotentiale ın
den verschiedenen Kegionen, bedingt uch Urc fundamentalistische Entwicklungen 1mM
uddhismus und Islam, ber uch fundamentalistischen Ausprägungen des Christentums,
ist die Frage nach einer Anerkennung des religiösen Pluralismus und der FEinsatz für eın
friedliches Miteinander für das Christentum ın ÄAslen wortwörtlich 1ne Frage VOoO  — Leben
und Tod DIe Zukunft der asiatischen Christenheit iegt, Tan, der Balance, WIE
religiöser Pluralismus verstanden und gelebt wird . *> Gerade dieser Pluralismus ist das
Untersc eidungsmer  al des Christentums ın Asilen: »religiöse Diversitat und Pluralismus
sSind wesentlich für das UÜberleben und das Wachsen des asiatischen Christentums als eliner
mıinorıtaren Glaubenstradition ın einem Kontinent, der V  — den anderen grofßen religiösen
Traditionen bestimmt wirc« 44 DIe Vereinigung der asiatischen Bischofskonferenzen FABC)
hat aufdem Hintergrund eINeESs pneumatisch-theologischen Ansatzes und der Anerkennung
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Béatrice Faye, Philosophin aus dem Senegal, hat in ihrer Replik auf den Vortrag von 
Judith Gruber dieses »entre-deux« als Raum eines Übergangs stark gemacht, in dem 
Diskontinuitäten benannt werden können, aber auch ein »dritter Raum« entsteht, der 
Binaritäten übersteigt und offen ist für die mobilen, pluralen, sich wandelnden und von 
verschiedensten Formen von Gewalt gezeichneten Kulturen. Die kontextuell-theologischen 
Ansätze im afrikanischen, lateinamerikanischen und asiatischen Raum legen ein besonderes 
Augenmerk auf Gewalt, Gebrochenheit und Schuld in einer globalen Kirche, die je nach 
Kontext und Zeitepoche unterschiedlich ausgeprägt ist, deren Aufarbeitung jedoch für 
eine Weltkirche von zentraler Relevanz ist. Was Theologen wie Jean Alioune Diop bereits 
am Beginn der Suche nach einer »afrikanischen« Identität von Kirche gefordert haben, ist, 
darauf haben auch die südafrikanische Theologin Nontando Hadebe und die Theologin 
Josée Ngalula aus Kinshasa hingewiesen, heute immer noch nicht Realität geworden. Auch 
nach den Tagungen von 1967 und 1977 und den beiden großen Synoden von 1995 und 2009, 
in denen die Herausforderungen einer Inkulturation christlichen Glaubens thematisiert 
wurden, sind die Kirchen Afrikas noch sehr europäisch geprägt und ihr Beitrag für das 
Werden der Weltkirche steht im Hintergrund. Dem transnationalen Austausch und inter-
kulturellen Dialog im Zuge der Erarbeitung eines interkontinentalen Kommentars zum 
Zweiten Vatikanischen Konzil kommt darum gerade auch aus afrikanischer Perspektive 
große Bedeutung zu. 

Aus befreiungstheologischer Perspektive ist der Begriff der »Postkolonialität« auf der 
Tagung kritisch betrachtet worden. Der Religionssoziologe José Legorreta aus Mexiko-Stadt 
spricht von der Entwicklung »dekolonialer« Theologien, gerade angesichts des Weiter-
bestehens »kolonialer« Situationen, denen Menschen angesichts des westlichen Modells 
von Globalisierung und kapitalistischer Wirtschaftsformen ausgesetzt sind, und weist 
darauf hin, über intersektionale Perspektiven – die Verbindung von Gender-, sozialen, 
ökonomischen und ethnischen Kategorien – die Pluralität »subalterner« Subjekte in den 
Blick zu nehmen und so neue theologische Sprachformen zu entwickeln, die ein androzen-
trisches Gottesbild aufbrechen und über ökologische und ökofeministische Perspektiven 
ein neues Referenzsystem für die Relektüre der Konzilstexte erarbeiten, das nicht mehr die 
»moderne Welt« ist, sondern der gemeinsame Welthorizont, der angesichts von Armut, 
Gewalt, Krieg, ökologischem Kollaps aufs höchste bedroht ist. 

Auch der aus Malaysia stammende, in Cleveland  /Ohio tätige Theologe Jonathan Tan 
griff diese postkolonialen und befreiungstheologischen Lektüren der Konzilstexte auf 
und reflektierte in seinem Beitrag auf der Tagung auf die Entkolonialisierungsprozesse in 
Asien und die Stellungnahmen der FABC – der Vereinigung der asiatischen Bischofskon-
ferenzen – zu einer in die plurireligiösen und kulturell höchst vielfältigen Kontexte Asiens 
inkulturierten Kirche. Angesichts der wachsenden Spannungen und Gewaltpotentiale in 
den verschiedenen Regionen, bedingt auch durch fundamentalistische Entwicklungen im 
Buddhismus und Islam, aber auch fundamentalistischen Ausprägungen des Christentums, 
ist die Frage nach einer Anerkennung des religiösen Pluralismus und der Einsatz für ein 
friedliches Miteinander für das Christentum in Asien wortwörtlich eine Frage von Leben 
und Tod. Die Zukunft der asiatischen Christenheit liegt, so Tan, an der Balance, wie 
religiöser Pluralismus verstanden und gelebt wird.23 Gerade dieser Pluralismus ist das 
Unterscheidungsmerkmal des Christentums in Asien; »religiöse Diversität und Pluralismus 
sind wesentlich für das Überleben und das Wachsen des asiatischen Christentums als einer 
minoritären Glaubenstradition in einem Kontinent, der von den anderen großen religiösen 
Traditionen bestimmt wird«.24 Die Vereinigung der asiatischen Bischofskonferenzen (FABC) 
hat auf dem Hintergrund eines pneumatisch-theologischen Ansatzes und der Anerkennung 
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des Wirkens des (Jelstes (Jottes ın den verschiedenen Kulturen und religiösen Traditionen
Perspektiven für den interreligiösen Dialog erarbeitet, die uch 1m Westen rezıplert werden
können und für 1ne postkoloniale Relektüre der Konzilstexte VOoO  — Relevanz sSind. Wiıe die
afrikanischen Teiilnnehmerinnen und eilnehmer der Tagung macht Tan darauf auf-
merksam, dass die Kirche uch heute noch ın ihrer so7zialen Gestalt als »fremder Körper«
esehen wird, gerade angesichts der kolonialen Ursprünge; das koloniale Bild uüDerle
ın den traditionellen kirchlichen Strukturen und der wirtschaftlichen Abhängigkeit der
Kirchen VOoO Westen. /7u einer institutionellen Gestalt VOoO  — Kirche en, ist 11UTE

1m Dialog m1t den Kulturen, den Religionen un: den Armen möglich; dazu wird sicher
uch die Kritik Machtstrukturen und Prozessen der Entscheidungsfindung gehören, die
den Stimmen AUS dem en nıicht erecht werden.

DIiese Perspektiven AULS den verschiedenen Kontexten des Siudens pielen bei der
interkontinentalen Kommentierung der Konzilstexte ıne zentrale O  €; S1E machen
EULLLC dass das Projekt der Kommentierung mıt einem Zugang den
Glaubenspraktiken ın er kulturellen 1e€ verbunden ıst DIie Stimmen des Siudens
beleuchten die Realisierung der Welt-Kirche AUS eiıner kritischen Perspektive un welsen
darauf hin, dass 1mM 1C auıf die Diskussion die Normatıvıtat der Konzilstexte
uch herausgearbeitet werden musste, dass diese Texte 1mM europäischen Kontext un
auf dem Hintergrund europäischer Denkkategorien entstanden sSind. DIie Perspektiven
des Sıudens helfen, Inklusions- un Exklusionsprozesse un: Grenzziehungen zwischen
Identitäten herauszuarbeiten, die den Dynamiken un: multiplen Identitäten einer
Welt-Kirche nıcht mehr entsprechen. Dabei machen S1E EUTLC. dass die Relektüre der
Konzilstexte heute besonders VO Missionsdekret gentes un der Erklärung zu

Dialog mıt den nicht-christlichen Religionen Nostra gefaftfe Urlentierung erhält Dabei
wird uch notwendig se1nN, den Missionsbegriffweıter klären un ıh VOTL em 1mM
Sinn des Lebenszeugnisses un darın des Zeugnisses VO  — Jesus Christus verstehen,
das AUS dem mıt anderen Kulturen un: Religionen geteilten gemelinsamen Leben
1mM [Dienst der Armen un der chöpfung erwachsen kann. Im Sinne der mpulse VO  —

Papst Franziskus ı1st Mıssıon zunächst der Rückschritt ın die Quellgründe des eigenen
aubens, die AUS der erfahrenen Sendung uUurc den Leben schaffenden (Jelst (‚ottes

einem Lebenszeugnis ren,;, das mıt Praktiken der Solidaritä un der orge für das
»gemelInsame Haus« der chöpfung verbunden ıst Gerade AUS Perspektive des Siudens
werden £1 ekklesiologische Herausforderungen offengelegt, die die Notwendigkeit
eUTtTlic machen, die Institutionalität VO  - Kirche auf NEUE Welse bestimmen. DIie
postkolonialen nfragen können, darauf weılst die Osterreichische eologin Sigrid
Rettenbacher hin, » eın Moment der Selbstrelativierung VO  - Kirche un ıne Haltung der
Demut beitragen«,“> die den Ortskirchen Mut macht, VO kirchlichen Lehramt gesetTzte
un etablierte normatıve TenNzen anzufragen, weil uch S1E historisch gewachsen un:
kontextue bedingt sind Das bedeutet €1 ın keiner Weilise ıne Kritik der Bedeutung
der Konzilstexte für die Prozesse der Selbstvergewisserung, sondern die Möglich-
keit, ihr Potential für die weltkirchlichen Aushandlungsprozesse VO  - Entscheidungen und
Identitäten herauszuarbeiten. Ekklesiologie Ist, Rettenbacher, »ImmMmMer der Schauplatz
VO  — Identitätsverhandlungen S1E ıst ein identitätsschaffender un: _stiftender OUrt, ein
Identitätsraum_

KETTENBACHER,
Identität, KONTEXT,
Machtpolitiken Anm. 11), 120

Ebd., 1253
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des Wirkens des Geistes Gottes in den verschiedenen Kulturen und religiösen Traditionen 
Perspektiven für den interreligiösen Dialog erarbeitet, die auch im Westen rezipiert werden 
können und für eine postkoloniale Relektüre der Konzilstexte von Relevanz sind. Wie die 
afrikanischen Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Tagung macht Tan darauf auf-
merksam, dass die Kirche auch heute noch in ihrer sozialen Gestalt als »fremder Körper« 
gesehen wird, gerade angesichts der kolonialen Ursprünge; das koloniale Bild überlebt 
in den traditionellen kirchlichen Strukturen und der wirtschaftlichen Abhängigkeit der 
Kirchen vom Westen. Zu einer neuen institutionellen Gestalt von Kirche zu finden, ist nur 
im Dialog mit den Kulturen, den Religionen und den Armen möglich; dazu wird sicher 
auch die Kritik an Machtstrukturen und Prozessen der Entscheidungsfindung gehören, die 
den Stimmen aus dem Süden nicht gerecht werden. 

Diese Perspektiven aus den verschiedenen Kontexten des Südens spielen bei der 
interkontinentalen Kommentierung der Konzilstexte eine zentrale Rolle; sie machen 
deutlich, dass das Projekt der Kommentierung mit einem neuen Zugang zu den 
Glaubenspraktiken in aller kulturellen Vielfalt verbunden ist. Die Stimmen des Südens 
beleuchten die Realisierung der Welt-Kirche aus einer kritischen Perspektive und weisen 
darauf hin, dass im Blick auf die Diskussion um die Normativität der Konzilstexte 
auch herausgearbeitet werden müsste, dass diese Texte im europäischen Kontext und 
auf dem Hintergrund europäischer Denkkategorien entstanden sind. Die Perspektiven 
des Südens helfen, Inklusions- und Exklusionsprozesse und Grenzziehungen zwischen 
Identitäten herauszuarbeiten, die den Dynamiken und multiplen Identitäten einer 
Welt-Kirche nicht mehr entsprechen. Dabei machen sie deutlich, dass die Relektüre der 
Konzilstexte heute besonders vom Missionsdekret Ad gentes und der Erklärung zum 
Dialog mit den nicht-christlichen Religionen Nostra aetate Orientierung erhält. Dabei 
wird es auch notwendig sein, den Missionsbegriff weiter zu klären und ihn vor allem im 
Sinn des Lebenszeugnisses und darin des Zeugnisses von Jesus Christus zu verstehen, 
das aus dem – mit anderen Kulturen und Religionen – geteilten gemeinsamen Leben 
im Dienst der Armen und der Schöpfung erwachsen kann. Im Sinne der Impulse von 
Papst Franziskus ist Mission zunächst der Rückschritt in die Quellgründe des eigenen 
Glaubens, die aus der erfahrenen Sendung durch den Leben schaffenden Geist Gottes 
zu einem Lebenszeugnis führen, das mit Praktiken der Solidarität und der Sorge für das 
»gemeinsame Haus« der Schöpfung verbunden ist. Gerade aus Perspektive des Südens 
werden dabei ekklesiologische Herausforderungen offengelegt, die die Notwendigkeit 
deutlich machen, die Institutionalität von Kirche auf neue Weise zu bestimmen. Die 
postkolonialen Anfragen können, darauf weist die österreichische Theologin Sigrid 
Rettenbacher hin, »ein Moment der Selbstrelativierung von Kirche und eine Haltung der 
Demut beitragen«,25 die den Ortskirchen Mut macht, vom kirchlichen Lehramt gesetzte 
und etablierte normative Grenzen anzufragen, weil auch sie historisch gewachsen und 
kontextuell bedingt sind. Das bedeutet dabei in keiner Weise eine Kritik an der Bedeutung 
der Konzilstexte für die neuen Prozesse der Selbstvergewisserung, sondern die Möglich-
keit, ihr Potential für die weltkirchlichen Aushandlungsprozesse von Entscheidungen und 
Identitäten herauszuarbeiten. Ekklesiologie ist, so Rettenbacher, »immer der Schauplatz 
von Identitätsverhandlungen – sie ist ein identitätsschaffender und -stiftender Ort, ein 
Identitätsraum«.26 

25 Rettenbacher,  
Identität, Kontext,  
Machtpolitiken (Anm. 11), 129.
26 Ebd., 123. 
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Ekklesiologische Herausforderungen
DIie ekklesiologischen Spannungen ın der Weltkirche, ın den einzelnen Ortskirchen,
zwischen ihnen un »Rom«‚ aufEbene VOo  — kirchlichen Strukturen und theologischen Ent-
wicklungen, ındeln sich se1t Konzilszeiten bis heute ın der Debatte den Stellenwer und
die Kezeption der Pastoralkonstitution Gaudium ef SDEeES Äus der Perspektive der Kirchen
des Süudens und Südostens ist das Dokument der zentrale Text, der die Entwicklung OrTS-
kirchlicher Strukturen un Theologien ermöglicht hat Der Innsbrucker Pastoraltheologe
Christian Bauer und der Salzburger Dogmatiker Hans oachim Sander sind ın ihren Beiträgen
auf der Tagung ın Simmern auf diese Debatten eingegangen und en eulic gemacht,
dass dem » Prinzip der Pastoralität« lehramtliche Autoritat zukommt und dass VOIN dort
her das »Lehr«-Amt immer eın »lernendes« 1St. Es seht heute darum, VOoO  — den vielfältigen,
omplexen und ragilen pastoralen Erfahrungen auszugehen und diese ın Sprach-
formen ausdrücken lernen, ın denen sich der Spannungsreichtum der Weltkirche auf
posıtıve WeIlse spiegelt.

In der Pastoralkonstitution Gaudium ef SDES (GS 33) ist bereits festgehalten worden,
dass die Kirche nıicht immer 1ne »Lösung« 1mM 1C auf spezifische TODIEeME und Fragen
der verschiedenen Lebenskontexte des Menschen ın der and hat, sondern mıt diesen
ist 1mM Sinne einer »performativen« usübung der Lehrautorität und ın Anerkennung der
» Relativität der ekklesialen Zugänge« 1mM 1C auf die Welt und die Moderne umzugehen.
Das bedeutet nicht Relativismus, sondern TIECEUE »relative« Konstellationen VOo  — Kirche und
Welt und damıt ıne gegenseltige Erhellung VOo  — Kirche und Welt Gerade den Debatten
zwischen eologie und Lehramt der Nachkonzilszeit ze1igt sich, dass diese » Relativität«
bislang nıicht eingeholt ist 1mM 1C auf das »Innen« VOoO  — Kirche, Hans-Joachim Sander.
Auch das Pontifikat VOoO  — Franziskus, das dem Welt-Kirche-Werden TICUEC mpulse Sibt,
ezieht dieses nıicht auf Fragen der Institutionalität der Kirche, nicht auf Ämter‚ Macht-
strukturen eic ın der Kirche. Damıt bleibt das Welt-Kirche-Werden auf halber trecke
stehen. DIie etzten 5 re der Auspraägung lokalkirchlicher pastoraler, liturgischer und
theologischer Praktiken iımmer wieder VOIN lehramtlichen Mafisregelungen und
Eingriffen epragt, 7 B. Mıtte der 19850er ın der Kritik der eologie der Befreiung,
WIE S1E die Glaubens ongregation ın den beiden Instruktionen ZUur eologie der Befreiung
formuliert hat, der ın den 19 90CF Jahren ın der Kritik Gestalten asiatischer
eologie 1mM Dialog mıt dem Hinduismus und einheimischen Traditionen. Hıier wird
EUTLC. dass der Prozess des Welt-Kirche-Werdens eın weiıter gestaltendes eschehen
ist; das gerade uch auf uniıversalkirchlicher Ebene und 1mM 1C auf VOoO  — Öömischen
Instanzen vorzunehmende Entscheidungsprozesse reflektiert werden 111U855 kur diese
institutionellen und ekklesiologischen Klärungsprozesse, uch mıt 1C auf die Funk-
tioNsSsweIlse des kirchlichen Lehramts, en die Konzilstexte 1Ine zentrale Bedeutung, un
gerade darum wird eın internationaler Kommentar, der AUS den verschiedenen Perspektiven
der Welt-Kirche 1mM gleichberechtigen Austausch er Kontexte verfasst wird, VOoO  — enTt-
SCNEICidENder Relevanz für den notwendigen institutionellen Transformationsprozess der
römisch-katholischen Kirche Se1IN.

Peter Hünermann, Mitherausgeber des ın den Jahren 2004-2006 erschienenen Herder-
Oommentars Zzu / weiten Vatikanischen Konzil, hat ın seInem Beitrag auf der Tagung ın
Simmern den Begriff von Institution und Institutionenwandel ın der westlichen Tradition
ski7z7ziert und auf die Kirche ın ihrer Institutionalität hıin reflektiert. Nicht betroffen VOoO  —

diesem andel ist die christologische Tiefendimension VOoO  — Kirche, das »göttliche Recht«.
Aufen anderen Ebenen kann und 111USS sich eın andel vollziehen, gerade weil die Kirche
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c Ekklesiologische Herausforderungen

Die ekklesiologischen Spannungen in der Weltkirche, in den einzelnen Ortskirchen, 
zwischen ihnen und »Rom«, auf Ebene von kirchlichen Strukturen und theologischen Ent-
wicklungen, bündeln sich seit Konzilszeiten bis heute in der Debatte um den Stellenwert und 
die Rezeption der Pastoralkonstitution Gaudium et spes. Aus der Perspektive der Kirchen 
des Südens und Südostens ist das Dokument der zentrale Text, der die Entwicklung orts-
kirchlicher Strukturen und Theologien ermöglicht hat. Der Innsbrucker Pastoraltheologe 
Christian Bauer und der Salzburger Dogmatiker Hans Joachim Sander sind in ihren Beiträgen 
auf der Tagung in Simmern auf diese Debatten eingegangen und haben deutlich gemacht, 
dass dem »Prinzip der Pastoralität« lehramtliche Autorität zukommt und dass von dort 
her das »Lehr«-Amt immer ein »lernendes« ist. Es geht heute darum, von den vielfältigen, 
komplexen und fragilen pastoralen Erfahrungen auszugehen und diese in neuen Sprach-
formen ausdrücken zu lernen, in denen sich der Spannungsreichtum der Weltkirche auf 
positive Weise spiegelt. 

In der Pastoralkonstitution Gaudium et spes (GS 33) ist bereits festgehalten worden, 
dass die Kirche nicht immer eine »Lösung« im Blick auf spezifische Probleme und Fragen 
der verschiedenen Lebenskontexte des Menschen in der Hand hat, sondern mit diesen 
ist im Sinne einer »performativen« Ausübung der Lehrautorität und in Anerkennung der 
»Relativität der ekklesialen Zugänge« im Blick auf die Welt und die Moderne umzugehen. 
Das bedeutet nicht Relativismus, sondern neue »relative« Konstellationen von Kirche und 
Welt und damit eine gegenseitige Erhellung von Kirche und Welt. Gerade an den Debatten 
zwischen Theologie und Lehramt der Nachkonzilszeit zeigt sich, dass diese »Relativität« 
bislang nicht eingeholt ist im Blick auf das »Innen« von Kirche, so Hans-Joachim Sander. 
Auch das Pontifikat von Franziskus, das dem Welt-Kirche-Werden neue Impulse gibt, 
bezieht dieses nicht auf Fragen der Institutionalität der Kirche, nicht auf Ämter, Macht-
strukturen etc. in der Kirche. Damit bleibt das Welt-Kirche-Werden auf halber Strecke 
stehen. Die letzten 50 Jahre der Ausprägung lokalkirchlicher pastoraler, liturgischer und 
theologischer Praktiken waren immer wieder von lehramtlichen Maßregelungen und 
Eingriffen geprägt, so z.B. Mitte der 1980er in der Kritik an der Theologie der Befreiung, 
wie sie die Glaubenskongregation in den beiden Instruktionen zur Theologie der Befreiung 
formuliert hat, oder in den 1990er Jahren in der Kritik an neuen Gestalten asiatischer 
Theologie im Dialog mit dem Hinduismus und einheimischen Traditionen. Hier wird 
deutlich, dass der Prozess des Welt-Kirche-Werdens ein weiter zu gestaltendes Geschehen 
ist, das gerade auch auf universalkirchlicher Ebene und im Blick auf von römischen 
Instanzen vorzunehmende Entscheidungsprozesse reflektiert werden muss. Für diese 
institutionellen und ekklesiologischen Klärungsprozesse, auch mit Blick auf die Funk-
tionsweise des kirchlichen Lehramts, haben die Konzilstexte eine zentrale Bedeutung, und 
gerade darum wird ein internationaler Kommentar, der aus den verschiedenen Perspektiven 
der Welt-Kirche im gleichberechtigen Austausch aller Kontexte verfasst wird, von ent-
scheidender Relevanz für den notwendigen institutionellen Transformationsprozess der 
römisch-katholischen Kirche sein. 

Peter Hünermann, Mitherausgeber des in den Jahren 2004-2006 erschienenen Herder- 
Kommentars zum Zweiten Vatikanischen Konzil, hat in seinem Beitrag auf der Tagung in 
Simmern den Begriff von Institution und Institutionenwandel in der westlichen Tradition 
skizziert und auf die Kirche in ihrer Institutionalität hin reflektiert. Nicht betroffen von 
diesem Wandel ist die christologische Tiefendimension von Kirche, das »göttliche Recht«. 
Auf allen anderen Ebenen kann und muss sich ein Wandel vollziehen, gerade weil die Kirche 
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ıne omplexe Realität ist un ın ıne Pluralität VOoO  — Lebensdimensionen eingebunden
ist; 1mM Dienst einer Kontinuitat der ın Jesus Christus ründenden Tiefendimension VOoO  —

Kirche geht Transformation, und ın diesem ınn ist das / weite Vatikanische Konzil
eın eispie für den andel der » Institution« Kirche. In der Diskussion wurde gerade
der Rückbezug auf »göttliches Recht« un die damıt verbundene » Autoritat« VOoO  — Kirche
diskutiert, VOTL em b diese » Autoritat« AUS einer personalen Christusbeziehung der
einer relationalen, sich ın der Gemeinschaft der Vielen ügenden und damıt einem Pau-
linisch-pneumatologischen Interpretationsmodell Orlentierten Christusbeziehung erwächst.
Ob ın Zeiten VOoO  — Massıven bbrüchen und NIragen gerade angesichts der Debatten

geistlichen un sexuellen Missbrauch die Autoritat VOoO  — Kirche überhaupt über den
Rekurs auf göttliches Recht verstehen sSeıIn kann, fragte VOTL em der ın den LU’/SÄA tatıge
italienische Kirchenhistoriker Massımo Faggioli Ohne 1ne fundierte Auseinanderset-
ZUNg mıt Schuld un dem »schwierigen Verzeihen« au Ricoeur) und die UuC. nach
Regelungen in Konfliktsituationen, wird Autoritat ın der Kirche nicht TICUH bestimmt werden
können, Christoph Theobald Äus asiatischer Perspektive VerwIlies Jonathan Tan auf die
Reich-Gottes-Perspektive, die ın den Konsultationen der FÄRBC leitendes Motiv ist;
gerade angesichts der Verquickung der Institution Kirche mıt kolonialen Strukturen TICUC

ekklesiologische Wege eröffnen können. DDas Reich (Jottes ist ıne universale Realität,
die sich weIıit über die renzen der Kirche erstreckt, und die pneumatische Dimension
des Reiches (Jottes un des Geheimnisses der rlösung ın Jesus Christus SE1 gerade uch
1mM 1C auf ekklesiologische Fragen entfalten. Tan pricht VOoO  — der »inklusiven Natur
des Reiches Gottes«, einem »Geheimnis der Einheit«, das Menschen ın der Nachfolge
Jesu Christi mıt anderen Religionen verbinde. [Iiese inklusive Perspektive ist nicht AUS-

schliefsend, sondern erkennt A, dass ott uch andere Heilswege einschlagen kann, WIE
die katholischen 1SCNOTE ın Indien ın einer Stellungnahme AUS dem ahr 1998 formuliert
en DDas ist eın ÄAnsatz, der ermöglicht, VOoO  — Mıssıon und der OTSCHNa: des Heils un
der rlösung ın Jesus Christus sprechen, weIıit über die institutionellen renzen der
Kirche hinaus, 1mM Anschluss Gaudium ef SDES Nr. und gentes Kirche versteht
sich ın diesem ınn als »evangelisierende Gemeinschaft ın Slen« FABC, BOr all the Peoples
of Asia) und kann auf diesen Wegen einer wirklich »asjatischen « Kirche werden und
nicht 11UTE Kirche »IM SleN« Se1IN.

Der der katholischen Universitat ın Brisbane tatıge australische Theologe Ormond
Rush reflektierte ın seInem Beitrag auf die Lehrautorität der aNzZeEN Kirche und arbeitete
1mM Besonderen die Bedeutung des idelium« für ıne Revision der Lehrautorität
heraus. DIie »unıversıitas fidelium«, das Volk Gottes, ist der hauptsächliche nsprech-
partner der göttlichen Offenbarung. In der Offenbarungskonstitution De1 verbum Nr
1st VO eiligen (Jelst und dem lebendigen Prozess der göttlichen Offenbarung ın
der Geschichte die Rede: WE VOoO  — Autoritat ın der Kirche gesprochen wird, ist dieser
lebendige Traditionsbildungsprozess ın der »unıversıitas idelium« die zentrale Referenz.
DDas Spannungsverhältnis, das sich hier zwischen Papst, Bischöfen und dem aNZeEN Volk
(Jottes auftut, habe das Konzil nicht gelöst und damıt ıne 1€e höchst SPaNnNnuNgS-
reichen Kezeptionen freigesetzt. Mit dem Pontifikat VOoO  — Papst Franziskus stellt sich auf
TICUEC WeIlse die Möglichkeit, diesen pluralen Kezeptionsprozess und SeINE Kreativıtat auf
den verschiedenen Ebenen VOoO  — eologie, Lehramt un geistlichen Kezeptionen 1mM Volk
(Jottes würdigen. Dazu gehört dann uch 1ne dialogische usübung der Lehrautorität.
Bestätigt wird hier, uch Christoph Iheobald, die Bedeutung des > T11UT11US propheticum«,
die charismatische und pneumatologische Grundstruktur der Kirche, die sich stö{fst
Papst Franziskus ın synodalen kirchlichen Strukturen auspragen kann Rafael Lucılanı
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eine komplexe Realität ist und in eine Pluralität von Lebensdimensionen eingebunden 
ist; im Dienst einer Kontinuität der in Jesus Christus gründenden Tiefendimension von 
Kirche geht es um Transformation, und in diesem Sinn ist das Zweite Vatikanische Konzil 
ein Beispiel für den Wandel der »Institution« Kirche. In der Diskussion wurde gerade 
der Rückbezug auf »göttliches Recht« und die damit verbundene »Autorität« von Kirche 
diskutiert, vor allem ob diese »Autorität« aus einer personalen Christusbeziehung oder 
einer relationalen, sich in der Gemeinschaft der Vielen fügenden und damit an einem pau-
linisch-pneumatologischen Interpretationsmodell orientierten Christusbeziehung erwächst. 
Ob in Zeiten von massiven Abbrüchen und Anfragen – gerade angesichts der Debatten 
um geistlichen und sexuellen Missbrauch – die Autorität von Kirche überhaupt über den 
Rekurs auf göttliches Recht zu verstehen sein kann, fragte vor allem der in den USA tätige 
italienische Kirchenhistoriker Massimo Faggioli an. Ohne eine fundierte Auseinanderset-
zung mit Schuld und dem »schwierigen Verzeihen« (Paul Ricœur) und die Suche nach 
Regelungen in Konfliktsituationen, wird Autorität in der Kirche nicht neu bestimmt werden 
können, so Christoph Theobald. Aus asiatischer Perspektive verwies Jonathan Tan auf die 
Reich-Gottes-Perspektive, die in den Konsultationen der FABC leitendes Motiv ist, um 
gerade angesichts der Verquickung der Institution Kirche mit kolonialen Strukturen neue 
ekklesiologische Wege eröffnen zu können. Das Reich Gottes ist eine universale Realität, 
die sich weit über die Grenzen der Kirche erstreckt, und die pneumatische Dimension 
des Reiches Gottes und des Geheimnisses der Erlösung in Jesus Christus sei gerade auch 
im Blick auf ekklesiologische Fragen zu entfalten. Tan spricht von der »inklusiven Natur 
des Reiches Gottes«, einem »Geheimnis der Einheit«, das Menschen in der Nachfolge 
Jesu Christi mit anderen Religionen verbinde. Diese inklusive Perspektive ist nicht aus-
schließend, sondern erkennt an, dass Gott auch andere Heilswege einschlagen kann, wie 
die katholischen Bischöfe in Indien in einer Stellungnahme aus dem Jahr 1998 formuliert 
haben. Das ist ein Ansatz, der es ermöglicht, von Mission und der Botschaft des Heils und 
der Erlösung in Jesus Christus zu sprechen, weit über die institutionellen Grenzen der 
Kirche hinaus, im Anschluss an Gaudium et spes Nr. 22 und Ad gentes 4. Kirche versteht 
sich in diesem Sinn als »evangelisierende Gemeinschaft in Asien« (FABC, For all the Peoples 
of Asia) und kann auf diesen Wegen zu einer wirklich »asiatischen« Kirche werden und 
nicht nur Kirche »in Asien« sein. 

Der an der katholischen Universität in Brisbane tätige australische Theologe Ormond 
Rush reflektierte in seinem Beitrag auf die Lehrautorität der ganzen Kirche und arbeitete 
im Besonderen die Bedeutung des »sensus fidelium« für eine Revision der Lehrautorität 
heraus. Die »universitas fidelium«, das Volk Gottes, ist der hauptsächliche Ansprech-
partner der göttlichen Offenbarung. In der Offenbarungskonstitution Dei verbum Nr.  8 
ist vom Heiligen Geist und dem lebendigen Prozess der göttlichen Offenbarung in 
der Geschichte die Rede; wenn von Autorität in der Kirche gesprochen wird, ist dieser 
lebendige Traditionsbildungsprozess in der »universitas fidelium« die zentrale Referenz. 
Das Spannungsverhältnis, das sich hier zwischen Papst, Bischöfen und dem ganzen Volk 
Gottes auftut, habe das Konzil nicht gelöst und damit eine Vielfalt an – höchst spannungs-
reichen – Rezeptionen freigesetzt. Mit dem Pontifikat von Papst Franziskus stellt sich auf 
neue Weise die Möglichkeit, diesen pluralen Rezeptionsprozess und seine Kreativität auf 
den verschiedenen Ebenen von Theologie, Lehramt und geistlichen Rezeptionen im Volk 
Gottes zu würdigen. Dazu gehört dann auch eine dialogische Ausübung der Lehrautorität. 
Bestätigt wird hier, so auch Christoph Theobald, die Bedeutung des »munus propheticum«, 
die charismatische und pneumatologische Grundstruktur der Kirche, die sich – so stößt es 
Papst Franziskus an – in synodalen kirchlichen Strukturen ausprägen kann. Rafael Luciani 
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pricht AUS lateinamerikanischer Perspektive VOo  — einer »interkulturellen Ekklesiogenesis«,
eiInem permanenten pastoralen KONVersiOnsprozess, der die Gesamtheit der laubenden
als Subjekt der Missıion versteht, WIE die lateinamerikanischen 1SCNOTE bereits auf ihrer
Konferenz ın Aparecida 2007) formuliert aben, und der die Ausbildung ekklesialer
Identitäten Öördert Fine postkoloniale Lektüre wird €1 ermöglichen, die 1€e der
»Subjekte« dieses lebendigen Tradierungsprozesses ın den 1C nehmen un uch auf
die Machtstrukturen un Ungleichgewichte zwischen ihnen hinzuweisen, Wds AUS afrı-
kanischer Perspektive Josee Ngalula un Nontando Hadebe betonten. Vor em Fkrauen
sind AUS Entscheidungsprozessen ausgeschlossen, die Diversitat 1mM » Aufsen« VOoO  — Kirche
habe noch kein Echo 1mM » Innen« gefunden; die Ausgestaltung des idelium« ist
zudem iIımmer ın soziale, wirtschaftliche und politische Kontexte eingebettet, ildungs-
N1ıVeAauUs geknüpft eICc.; Zugehörigkeit einer Gemeinschaft ist uch davon anglert, und
das wirkt sich gerade uch auf die Partizipation VOoO  — Fkrauen AUS, woraufuch die Holy
Spirıt Seminary College gf Iheology and Philosophy ın ONgkKOoNg tatıge eologin Mary
Mee- Yın Yuen hinwies. Auch die CA1IENISCHE eologin Sandra ÄArenas und die der Saint
Paul-University ın ()ttawa tatıge eologin Catherine C'liftord arbeiteten 1m 1C aufLalen
ın der Kirche heraus, dass noch nicht Vo  - inklusiven Beziehungen ın der Kirche gesprochen
werden kann und dass NIragen AUS koren der Laienbewegung einer weitergehenden
Partizipation bislang nicht aufgegriffen werden. Gerade darum ist notwendig, der

der Katholischen Hochschule ın reiburg tatıge Iheologe Michael Quisinsky, ıne
Hermeneutik entwickeln, WIE der idelium« weiıter integriert werden kann, und

VerwIles auf ın der Okumene gewachsene hermeneutische Modelle, dlie für weitergehende
theologische Reflexionen hilfreich sein können.

Der lebendige Traditionsprozess, der ine Jurale Kezeption freisetzt un der In
den Dokumenten des / weiten Vatikanischen Konzıils eingeschrieben Ist, ist; Roman
Siebenrock, mıt einer »habitudo ecclesiae« (NA 2) eiInem » illative gf the
Church« verbinden, die ermöglichen, TIEUEC theologische un: ekklesiologische
Pısten egen, die ın einer Welt-Kirche anstehenden Entscheidungsprozesse TICU

edenken esiale Identitäten sind immer wieder TICU verhandeln, das en auf der
Tagung die postkolonialen hermeneutischen Ansatze eingespielt; ıne Weltkirche ist VOoO  —

»ungo1nNg negotlations« epragt, eın performatives Verständnis VOoO  — einer Kirche ist U-

gestalten, ın der, geleitet 48] Wirken des (Jelstes (Jottes in der Geschichte, kontinuierliche
Unterscheidungsprozesse ermöglichen sSind Kirche ist die Weggemeinscha der Vielen,
und VOoO etzten Ziel her der Gemeinschaft er mıt ott können Praktiken, die die
Kirche ın ihrer institutionellen Gestalt pragen, uch verändert werden, 1mM »kritischen
Dialog« der Vielen. Auch dieses Wagnis des Neuen bedeutet » ITeUE« Zzu / weiten Vatika-
nischen Konzil; darıin sich die eilnehmer und Teiilnehmerinnen der Tagung ın
Simmern eINIg und sich gleichzeitig der Herausforderungen bewusst, die dies für
die TICUEC Kommentlierung der Konzilstexte bedeutet.

ıne NEeEUE Phase der Rezeption des
/7weiten Vatikanischen Konzils eröffinen

[)as Projekt einer interkontinentalen Kommentierung der Texte des / weiten Vatikanischen
Konzıils wird einen wichtigen Beitrag eisten 1mM 1C auf die TIECEUE Phase der Kezeption
des / weiten Vatikanischen Konzils, die das Pontifikat VOoO  — Papst Franziskus bedeutet. Es
realisiert den Perspektivenwechsel, dass Welt-Kirche 1ne STETE Ekklesiogenese beinhaltet,
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spricht aus lateinamerikanischer Perspektive von einer »interkulturellen Ekklesiogenesis«, 
einem permanenten pastoralen Konversionsprozess, der die Gesamtheit der Glaubenden 
als Subjekt der Mission versteht, wie es die lateinamerikanischen Bischöfe bereits auf ihrer 
Konferenz in Aparecida (2007) formuliert haben, und der die Ausbildung neuer ekklesialer 
Identitäten fördert. Eine postkoloniale Lektüre wird dabei ermöglichen, die Vielfalt der 
»Subjekte« dieses lebendigen Tradierungsprozesses in den Blick zu nehmen und auch auf 
die Machtstrukturen und Ungleichgewichte zwischen ihnen hinzuweisen, was aus afri-
kanischer Perspektive Josée Ngalula und Nontando Hadebe betonten. Vor allem Frauen 
sind aus Entscheidungsprozessen ausgeschlossen, die Diversität im »Außen« von Kirche 
habe noch kein Echo im »Innen« gefunden; die Ausgestaltung des »sensus fidelium« ist 
zudem immer in soziale, wirtschaftliche und politische Kontexte eingebettet, an Bildungs-
niveaus geknüpft etc.; Zugehörigkeit zu einer Gemeinschaft ist auch davon tangiert, und 
das wirkt sich gerade auch auf die Partizipation von Frauen aus, worauf auch die am Holy 
Spirit Seminary College of Theology and Philosophy in Hongkong tätige Theologin Mary 
Mee-Yin Yuen hinwies. Auch die chilenische Theologin Sandra Arenas und die an der Saint 
Paul-University in Ottawa tätige Theologin Catherine Clifford arbeiteten im Blick auf Laien 
in der Kirche heraus, dass noch nicht von inklusiven Beziehungen in der Kirche gesprochen 
werden kann und dass Anfragen aus Foren der Laienbewegung zu einer weitergehenden 
Partizipation bislang nicht aufgegriffen werden. Gerade darum ist es notwendig, so der 
an der Katholischen Hochschule in Freiburg tätige Theologe Michael Quisinsky, eine 
Hermeneutik zu entwickeln, wie der »sensus fidelium« weiter integriert werden kann, und 
er verwies auf in der Ökumene gewachsene hermeneutische Modelle, die für weitergehende 
theologische Reflexionen hilfreich sein können. 

Der lebendige Traditionsprozess, der eine plurale Rezeption freisetzt und der in 
den Dokumenten des Zweiten Vatikanischen Konzils eingeschrieben ist, ist, so Roman 
Siebenrock, mit einer neuen »habitudo ecclesiae« (NA 2), einem »illative sense of the 
Church« zu verbinden, die es ermöglichen, neue theologische und ekklesiologische 
Pisten zu legen, um die in einer Welt-Kirche anstehenden Entscheidungsprozesse neu zu 
bedenken. Ekklesiale Identitäten sind immer wieder neu zu verhandeln, das haben auf der 
Tagung die postkolonialen hermeneutischen Ansätze eingespielt; eine Weltkirche ist von 
»ungoing negotiations« geprägt, ein performatives Verständnis von einer Kirche ist auszu-
gestalten, in der, geleitet vom Wirken des Geistes Gottes in der Geschichte, kontinuierliche 
Unterscheidungsprozesse zu ermöglichen sind. Kirche ist die Weggemeinschaft der Vielen, 
und vom letzten Ziel her – der Gemeinschaft aller mit Gott – können Praktiken, die die 
Kirche in ihrer institutionellen Gestalt prägen, auch verändert werden, im »kritischen 
Dialog« der Vielen. Auch dieses Wagnis des Neuen bedeutet »Treue« zum Zweiten Vatika-
nischen Konzil, darin waren sich die Teilnehmer und Teilnehmerinnen der Tagung in 
Simmern einig – und waren sich gleichzeitig der Herausforderungen bewusst, die dies für 
die neue Kommentierung der Konzilstexte bedeutet. 

3  Eine neue Phase der Rezeption des  
Zweiten Vatikanischen Konzils eröffnen

Das Projekt einer interkontinentalen Kommentierung der Texte des Zweiten Vatikanischen 
Konzils wird einen wichtigen Beitrag leisten im Blick auf die neue Phase der Rezeption 
des Zweiten Vatikanischen Konzils, die das Pontifikat von Papst Franziskus bedeutet. Es 
realisiert den Perspektivenwechsel, dass Welt-Kirche eine stete Ekklesiogenese beinhaltet, 
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eın ynamischer, ragiler und spannungsreicher Prozess ist; ın dem VOoO  — Bedeutung Ist,
auf die Pluralıität der Stimmen hören un die Ungleichzeitigkeiten der Kezeption des
Konzıils ın den verschiedenen Weltkontexten bedingt Urc politische, so7z7ilale und kul-
urelle Faktoren beachten. DIie Akteure ın Gesellschaft, Pastoral und eologie,
die Konzilszeiten noch wen1g or fanden, deren Prasenz mıt den Konzilstexten
jedoch die entscheidende Grundlage egeben worden ist; den Lalen, Frauen, indigenen
Völkern eiC., werden der Relektüre der Texte des Konzıils einen UuCIN, weıteren Horizont
erschlhelsen. In diesem ınn en sich 1mM etzten ahr fünf Arbeitsgruppen international
angesehener Forscher un Forscherinnen Zzu / weiten Vatiıcanum un selner Kezeption
ın den jeweiligen Kontexten konstituiert: ın Lateinamerika, Afrika, Aslien, ın den U’SÄA mıt
Australien und ın Europa. DIie Arbeitsgruppen en für ihre Arbeit über die kirchlichen
Hilfswerke MI1ISSIO und Adveniat und Weltkirche-Abteilungen einzelner deutscher [I07esen
ıne finanzielle Förderung erhalten;: die gemeinsamen agungen werden VOoO  — der yssen-
Stiftung un der DFEFG (Deutsche Forschungsgemeinschaft) unterstutzt

DIie Texte des Konzils en 1ne normatıve Bedeutung, die sich ber 11UTE 1m lebendigen
und pluralen Prozess der gemeinsamen interkontinentalen Lektüren erschlie{st DIie
Texte entwickeln ihre Normativıtat uch ın der Lektüre der Akteure, und wird
der weltkirchliche Prozess einen Zugang ZUuUr Normativiıtat des Koanzils bedeuten. Fur
den Interpretationsprozess ist der jeweilige Kontext VOoO  — Bedeutung, un ın den geme1nN-

Lektüren VOoO  — Forschern un Forscherinnen AUS dem Norden un dem en,
Westen und ()sten kann sich eın Inter- lext ausbilden, der 1mM 1C auf die Normatıivıtat
VOoO  — Relevanz 1St. [)as sSind Prozesse, die 1mM 1C auf die Dogmenhermeneutik und
den Status ehramtlicher Texte bislang kaum ın den 1C LELLEL worden sSind. DIie
interkontinentale Kommentlierung kann diese TICUC Perspektive für die Wahrnehmung
kirchlicher Autoritat und für die Erarbeitung Zugänge weltkirchlich tragfähigen
Entscheidungsprozessen 11UT vorbereiten, S1E wird ber wichtige un notwendige rund-
agen egen können und uch eUMlC machen können, dass das / weite Vatikanische Koanzıil
nicht die AÄAntworten bieten kann auf alle Herausforderungen. Weil ber einen
weitergehenden Tradierungsprozess angestofsen hat, eröffnet CS, 1mM Sinne VOoO  — HDe1 verbum
Nr. 8) ICUC, weitergehende Wege, die 1mM » kritischen Dialog« der vielfältigen Stimmen AUS

den verschiedenen Weltkontexten auszuloten sSind. DIie zentrale Bedeutung des interkon-
tinentalen Projektes 1eg darin, dass die Stimmen AUS €n verschiedenen Kontexten der
Weltkirche ın eın gemelinsames espräc und einen kritischen Dialog bringt und VOTL

em die kirchlichen, pastoralen un theologischen Perspektiven der Länder des Südens
und Südostens Bedeutung gewinnen. Mıt Papst Franziskus en sich die Gewichte VOoO  —

» Zentrum« und »Peripherie« verschoben, 11UTE aufgemelinsamen Wegen und 1m Entdecken
VOoO  — Ungleichzeitigkeiten und Aufdecken VOoO  — Machtasymmetrien und Ausgrenzungen
Oöffnen sich TIECEUE Horizonte für die römisch-katholische Kirche.

Das wird bedeuten, 1m gemelinsamen weltkirchlichen und interkulturellen Austausch
Kirche realisieren, ın Aktion, diskursiv, angesichts der vielfältigen Dynamiken, die uch
die gemeiInsame Arbeit 1m Projekt bedeutet. Der afrikanische Philosoph Achille Mbembe
pricht hier V  — einem » Denken der Zirkulation und des Durchquerens«, einem » Welt-
denken« und einer sich hier ausbildenden » Universalität, Clie VOoO  . einer kontinuijerlichen Teil-
nahme divergierender Stimmen abhängig 1ST«* » Es raucht eın Hın und Her und eın immer
wieder (geistiges oder physisches Durchqueren anderer Kulturräume, sich einem
Universalismus anzunähern, der sSeliNnen Namen verdient. «/ Das wird keine Relativierung
kirchlicher Dynamiken bedeuten, Kirche ıst bleibender (Jrt uch für die Grundbestimmung
theologischer Identität: ber wird die Je TICUEC Selbst-Relativierung V  — Kirche Urc die
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ein dynamischer, fragiler und spannungsreicher Prozess ist, in dem es von Bedeutung ist, 
auf die Pluralität der Stimmen zu hören und die Ungleichzeitigkeiten der Rezeption des 
Konzils in den verschiedenen Weltkontexten – bedingt durch politische, soziale und kul-
turelle Faktoren – zu beachten. Die neuen Akteure in Gesellschaft, Pastoral und Theologie, 
die zu Konzilszeiten noch wenig Gehör fanden, deren Präsenz mit den Konzilstexten 
jedoch die entscheidende Grundlage gegeben worden ist, so den Laien, Frauen, indigenen 
Völkern etc., werden der Relektüre der Texte des Konzils einen neuen, weiteren Horizont 
erschließen. In diesem Sinn haben sich im letzten Jahr fünf Arbeitsgruppen international 
angesehener Forscher und Forscherinnen zum Zweiten Vaticanum und seiner Rezeption 
in den jeweiligen Kontexten konstituiert: in Lateinamerika, Afrika, Asien, in den USA mit 
Australien und in Europa. Die Arbeitsgruppen haben für ihre Arbeit über die kirchlichen 
Hilfswerke Missio und Adveniat und Weltkirche-Abteilungen einzelner deutscher Diözesen 
eine finanzielle Förderung erhalten; die gemeinsamen Tagungen werden von der Thyssen-
Stiftung und der DFG (Deutsche Forschungsgemeinschaft) unterstützt.

Die Texte des Konzils haben eine normative Bedeutung, die sich aber nur im lebendigen 
und pluralen Prozess der gemeinsamen – interkontinentalen – Lektüren erschließt. Die 
Texte entwickeln ihre Normativität auch in der Lektüre der neuen Akteure, und so wird 
der weltkirchliche Prozess einen neuen Zugang zur Normativität des Konzils bedeuten. Für 
den Interpretationsprozess ist der jeweilige Kontext von Bedeutung, und in den gemein-
samen Lektüren – von Forschern und Forscherinnen aus dem Norden und dem Süden, 
Westen und Osten – kann sich ein Inter-Text ausbilden, der im Blick auf die Normativität 
von Relevanz ist. Das sind Prozesse, die im Blick auf die Dogmenhermeneutik und 
den Status lehramtlicher Texte bislang kaum in den Blick genommen worden sind. Die 
interkontinentale Kommentierung kann diese neue Perspektive für die Wahrnehmung 
kirchlicher Autorität und für die Erarbeitung neuer Zugänge zu weltkirchlich tragfähigen 
Entscheidungsprozessen nur vorbereiten, sie wird aber wichtige und notwendige Grund-
lagen legen können und auch deutlich machen können, dass das Zweite Vatikanische Konzil 
nicht die Antworten bieten kann auf alle neuen Herausforderungen. Weil es aber einen 
weitergehenden Tradierungsprozess angestoßen hat, eröffnet es, im Sinne von Dei verbum 
Nr. 8, neue, weitergehende Wege, die im »kritischen Dialog« der vielfältigen Stimmen aus 
den verschiedenen Weltkontexten auszuloten sind. Die zentrale Bedeutung des interkon-
tinentalen Projektes liegt darin, dass es die Stimmen aus allen verschiedenen Kontexten der 
Weltkirche in ein gemeinsames Gespräch und einen kritischen Dialog bringt und so vor 
allem die kirchlichen, pastoralen und theologischen Perspektiven der Länder des Südens 
und Südostens Bedeutung gewinnen. Mit Papst Franziskus haben sich die Gewichte von 
»Zentrum« und »Peripherie« verschoben, nur auf gemeinsamen Wegen und im Entdecken 
von Ungleichzeitigkeiten und Aufdecken von Machtasymmetrien und Ausgrenzungen 
öffnen sich neue Horizonte für die römisch-katholische Kirche. 

Das wird bedeuten, im gemeinsamen weltkirchlichen und interkulturellen Austausch 
Kirche zu realisieren, in Aktion, diskursiv, angesichts der vielfältigen Dynamiken, die auch 
die gemeinsame Arbeit im Projekt bedeutet. Der afrikanische Philosoph Achille Mbembe 
spricht hier von einem »Denken der Zirkulation und des Durchquerens«, einem »Welt-
denken« und einer sich hier ausbildenden »Universalität, die von einer kontinuierlichen Teil-
nahme divergierender Stimmen abhängig ist«: »Es braucht ein Hin und Her und ein immer 
wieder neues (geistiges oder physisches) Durchqueren anderer Kulturräume, um sich einem 
Universalismus anzunähern, der seinen Namen verdient.«27 Das wird keine Relativierung 
kirchlicher Dynamiken bedeuten, Kirche ist bleibender Ort auch für die Grundbestimmung 
theologischer Identität; aber es wird die je neue Selbst-Relativierung von Kirche durch die 
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Urientierung der Reich-Gottes-Perspektive EeUMlC werden. Damıt wird die leitende
dee des / weiten Vatikanischen Koanzils der Urientierung der Kirche Evangelium
Jesu Christi fortgeschrieben und gleichzeitig wird die kritische Perspektive aufgegriffen,
WIE S1E heute ıIn postkolonialen Ansatzen reflektiert wird ESs esteht iımmer die Gefahr der
» Exklusion« 1m 1C auf die Wahrnehmung des Oder der Anderen, ber die Konzilstexte
en das Potential, und das kann 1ne weltkirchliche Kommentierung TIECEU herausarbeiten
und EUC machen, clie Machtpolitiken der Kirche selbst dekonstruieren können, UrcC!
ihre Ausrichtung der Reich-Gottes-Perspektive und dem Evangelisierungsauftrag der
Kirche. So leiben S1E die zentrale Referenz für Entscheidungsprozesse und Identitätsver-
handlungen ın einer Weltkirche, S1E geben selhbst Kriterien für den Umgang mıt Macht, 1m
1C auf Grenzziehungen und die Gefahr, die eigene Identität auf Kosten anderer profilieren

wollen, S£E1 nach innen, W Clie 'uEeNn Akteure Lalen, Frauen, indigene Völker— angeht,
oder nach aufsen 1mM 1C auf Okumene und interreligiösen Dialog. [)as bedeutet dann ıne
TICUC Perspektive für das, W Kathaolizität Ist; S1E 1st ın einer Welt-Kirche, Robert Schreiter,
die » Fähigkeit, Verschiedenes spannungsreich zusammenzuhalten«, eiIn dynamischer,

der Reich-Gaottes-Botschaft Orlentierter Begriff, der Kathaolizität als ın der Kraft des
(Jelstes (Jottes eingeborgenen ONZUSS- und ın diesem ınn Werde-Begriff verstehen lässt
Katholizität 1st, Robert Schreiter, » e1INE einschliefsende Ganzheit und Glaubensfülle
entlang V  - interkulturellem Austausch und interkultureller Kommunikation«.“>

[)as ist eın spannender un spannungsreicher Prozess, un ist noch völlig offen,
wurde auf der agung EUTLLC WIE en »postgregorianischer«, ökumenischer »Rück«-Weg

einer »IM die Kulturen hinein werdenden Weltkirche« (Christopheo aussehen
kann DIe geme1insame, interkontinentale Kommentierung wird ber Grundlagen egen
können, gerade Urc den 1C auf die Texte und das Aufdecken VOoO  — bislang UTN1EC1-

schlossenen Perspektiven, die sich AUS dieser internationalen, intertextuellen Lektüre der
Konzilstexte, der Debatten auf dem Konzil und des pluralen Kezeptionsprozesses ergeben
können. Von Bedeutung ist dieses gemeiınsame Arbeiten ın Zeiten, ın denen die Bezug-
nahme auf das / weite Vatikanische Konzil als verbindliche un verbindende ehramtliche
Grundlage für die Gestalt des Kirche-Seins un die Realisierung christlicher Praktiken ın
den vielen ialogen der modernen Welt, mıt anderen Konfessionen und Religionen nicht
unbestritten 1St. Massımo Faggioli hat mMenNnriac auf die «Antı- VaticanumII-Bewegung«
hingewiesen, die ın den USÄ Stärke gewinnt und die eliner institutionellen Gestalt der
Kirche ın eiInem traditionellen ınn es Gerade darum wird notwendig se1n, über
die interkontinentale Kommentierung der Konzilstexte einer Reflexion auf die
institutionelle Gestalt der katholischen Kirche AaNZUFESECN, die ın der Rüc  indung das
Evangelium Jesu Christi un den Dienst Reich (Jottes als Hoffnungsperspektive eliner
welter zusammenwachsenden Menschheit das Weltkirche-Werden Öördert In diesem ınn
en drei bedeutende Kardinäle der Weltkirche ardına. Marx (München), ardına.
agle anila), aradına. Porras (Venezuela das Protektorat für das Projekt der inter-
kontinentalen Kommentlierung des / weiten Vatikanischen Konzils übernommen. d  n

Vgl AMazu: Mlıchael E SCHREITER, DITS: (]1eUE Katholizität
Ambivalenzen der Partizipation. Theo Anm 14} 216 -219; vgl auch Margıt
Oogische Reflexionen zur Teilhabe ECKHOLT, [)as Walt-Kirche-Werden

auf dern Vatiıkanum: ruc|Dostkolanialen Bedingungen,
n NEHRING /WIESGICKL (Hag.)}, Post aIner »MeUuUSRT] Kathollzität«, n Ith-
Kolonlale Theologien Anm 11} Steim-Jahrbuch 2000 378-390.
36-52, 2A4 Fr Ezieht SICH auf Achlile SCHREITER, DITS: (]1eUE Katholizität
Mhbembes » Kritik der Sschwarzen Anm 14} 22'5.
Varnunft« vgl Anm 22).
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Orientierung an der Reich-Gottes-Perspektive deutlich werden. Damit wird die leitende 
Idee des Zweiten Vatikanischen Konzils – der Orientierung der Kirche am Evangelium 
Jesu Christi – fortgeschrieben und gleichzeitig wird die kritische Perspektive aufgegriffen, 
wie sie heute in postkolonialen Ansätzen reflektiert wird: Es besteht immer die Gefahr der 
»Exklusion« im Blick auf die Wahrnehmung des oder der Anderen, aber die Konzilstexte 
haben das Potential, und das kann eine weltkirchliche Kommentierung neu herausarbeiten 
und deutlich machen, die Machtpolitiken der Kirche selbst zu dekonstruieren können, durch 
ihre Ausrichtung an der Reich-Gottes-Perspektive und dem Evangelisierungsauftrag der 
Kirche. So bleiben sie die zentrale Referenz für Entscheidungsprozesse und Identitätsver-
handlungen in einer Weltkirche, sie geben selbst Kriterien für den Umgang mit Macht, im 
Blick auf Grenzziehungen und die Gefahr, die eigene Identität auf Kosten anderer profilieren 
zu wollen, sei es nach innen, was die neuen Akteure – Laien, Frauen, indigene Völker– angeht, 
oder nach außen im Blick auf Ökumene und interreligiösen Dialog. Das bedeutet dann eine 
neue Perspektive für das, was Katholizität ist; sie ist in einer Welt-Kirche, so Robert Schreiter, 
die »Fähigkeit, Verschiedenes spannungsreich zusammenzuhalten«,28 ein dynamischer, 
an der Reich-Gottes-Botschaft orientierter Begriff, der Katholizität als in der Kraft des 
Geistes Gottes eingeborgenen Vollzugs- und in diesem Sinn Werde-Begriff verstehen lässt. 
Katholizität ist, so Robert Schreiter, »eine einschließende Ganzheit und Glaubensfülle 
entlang von interkulturellem Austausch und interkultureller Kommunikation«.29

Das ist ein spannender und spannungsreicher Prozess, und es ist noch völlig offen, so 
wurde es auf der Tagung deutlich, wie ein »postgregorianischer«, ökumenischer »Rück«-Weg 
zu einer »in die Kulturen hinein werdenden Weltkirche« (Christoph Theobald) aussehen 
kann. Die gemeinsame, interkontinentale Kommentierung wird aber Grundlagen legen 
können, gerade durch den neuen Blick auf die Texte und das Aufdecken von bislang uner-
schlossenen Perspektiven, die sich aus dieser internationalen, intertextuellen Lektüre der 
Konzilstexte, der Debatten auf dem Konzil und des pluralen Rezeptionsprozesses ergeben 
können. Von Bedeutung ist dieses gemeinsame Arbeiten in Zeiten, in denen die Bezug-
nahme auf das Zweite Vatikanische Konzil als verbindliche und verbindende lehramtliche 
Grundlage für die Gestalt des Kirche-Seins und die Realisierung christlicher Praktiken in 
den vielen Dialogen der modernen Welt, mit anderen Konfessionen und Religionen nicht 
unbestritten ist. Massimo Faggioli hat mehrfach auf die «Anti-VaticanumII-Bewegung« 
hingewiesen, die in den USA an Stärke gewinnt und die an einer institutionellen Gestalt der 
Kirche in einem traditionellen Sinn festhält. Gerade darum wird es notwendig sein, über 
die interkontinentale Kommentierung der Konzilstexte zu einer neuen Reflexion auf die 
institutionelle Gestalt der katholischen Kirche anzuregen, die in der Rückbindung an das 
Evangelium Jesu Christi und den Dienst am Reich Gottes als Hoffnungsperspektive einer 
weiter zusammenwachsenden Menschheit das Weltkirche-Werden fördert. In diesem Sinn 
haben drei bedeutende Kardinäle der Weltkirche – Kardinal Marx (München), Kardinal 
Tagle (Manila), Kardinal Porras (Venezuela) – das Protektorat für das Projekt der inter-
kontinentalen Kommentierung des Zweiten Vatikanischen Konzils übernommen. A

27 Vgl. dazu: Michael Nausner, 
Ambivalenzen der Partizipation. Theo­
logische Reflexionen zur Teilhabe 
unter postkolonialen Bedingungen,  
in: NehrIng / WIesgIckl (Hg.), Post­
koloniale Theologien II (Anm. 11), 
38­52, 44. Er bezieht sich auf Achille 
Mbembes »Kritik der schwarzen 
Vernunft« (vgl. Anm. 22).

28 SchreIter, Die neue Katholizität 
(Anm. 14), 218­219; vgl. auch Margit 
Eckholt, Das Welt­Kirche­Werden 
auf dem II. Vatikanum: Aufbruch zu 
einer »neuen Katholizität«, in: Edith­
Stein­Jahrbuch 6 (2000) 378­390.
29 SchreIter, Die neue Katholizität 
(Anm. 14), 225.
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